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Las SteuerksWromiß.
Von

Ludwig Haas , M . d . R .
In der Presse und noch mehr in Privatgesprächen

wird das Steuerkomvromih einer lebhaften und
wenig günstigen Kritik unterzogen . Es wird aller -
dings auch unter den Parteien , die das Kompromih
geschlossen haben , keine geben , die jedes der neuen
Steuergesetze mit reiner Freude begrüben wird .
Sicher ist , dasj gegen die Erhöhung der Post - und
Telegravhengebübren , gegen den Frachturkunden -
stemvel , gegen den Warenumsatzsteinpel und gegen
die Erhöhung der Tabakbesteuerung vom (Stand¬
punkt liberaler Steuerpolitik aus Bedenken bestehen
sicher ist auch , dah in Zeiten normaler Finanzlage
also vo dem Kriege , einzelne dieser Steuervor
schlage kaum diskutabel gewesen wären . Trotzdem
wird , wer die vom Reichstag zu lösende steuerliche
Aufgabe vom Standpunkt der politischen und
finanziellen Notwendigkeiten auö prüft , das Kompr -
oinih als ein brauchbares und , wie die Machtver -
Hältnisse im Reiche zwischen Bundesrat und Reichs -
tag und im Reichstag zwischen den Parteien ge -
lagert sind , als ein in anderer Weise nicht zu schaf-
fendes Gesetzgebungswerk betrachten .

Wer Kritik übt , soll sich zunächst die Frage vor -
legen , ob er persönlich die Verantwortung dafür
hätte übernehmen wollen , dah in dieser Zeit ,
mitten im Krieg , die von der Regierung geforderten
Summen nicht beschafft werden . Jedem Einsichtigen
niühte eS klar sein , da « ein völliges Scheitern der
Vorlage ein politisches Unglück und in der Wirkung
auf das feindliche und neutrale Ausland und in
der Mißdeutung durch unsere Gegner mehr als
unheilvoll gewesen wäre . Mnn mag Betrachtungen
darüber anstellen , ob man nicht besser ohne Gefähr -
dung der Finanzlage mit allen neuen steuerlichen
Anforderungen bis zum Ende des Krieges gewartet
hätte . Nachdem aber die Regierung die Steuer -
vorlagen eingebracht hatte , aus Gründen , die sicher
viel für sich haben und die in England zu viel weiter -
gebenden Gesetzen geführt haben , war es nicht mehr
möglich , neue Steuern zu vermeiden , wenn man
nicht das Reich dem Verdachte finanzieller Unfähig -
feit aussetzen wollte .

Gcwiiz wird jeder , der sich mit steuerlichen und
finanzpolitischen Dingen beschäftigt , von seinem
Standpunkt aus sagen können , wie man die not -
wendigen Beträge in besserer Weise hätte auf -
bringen können . Nützlich wäre aber , wenn er sich
überlegen würde , ob er für seine Gedanken die Zu -
stimmung des Bundesrats und einer Mehrheit im
Reichstag gefunden hätte . Auch darüber sollte man
sich klar fein , daß , wenn Summen aufgebracht
werden sollen , wie sie jetzt und erst recht nach dem
Kriege ausgebracht werden müssen , eine Steuer -
gesetzg?bung , die in allen Einzelheiten jeder Kritik
standhält , nicht möglich ist .

Es wird vielfach behauptet , dafc das Kompromiß
zu viel indirekte und zu wenig direkte Steuern
bringe . Diese Behauptung ist unbegreiflich und
wird überhaupt erst annähernd verständlich , wenn
man bei der Berechnung das Ergebnis der Kriegs -
gewinnsteuer einfach auher Betracht läszt. Man
schätzt das Ergebnis aus der Besteuerung des reinen
Vermögenszuwachses auf etwa 2 Milliarden . Dazu
kommt dann noch der Ertrag aus dem -teil der
Kriegsabgabe , der nicht vom Vermögenszuwachs
sondern vom Vermögen selbst genommen wird ?
selbst wenn man also das Ergebnis der indirekten
Steuern noch so hoch veranschlagt — die neuen
Steuern sollen , abgesehen von der Steuer auf
Kriegsgewinne , 750 Millionen Mark erbringen ,
so ist doch auher Frage , dah unendlich viel mehr au ?
direktem Wege aufgebracht wird .

In sehr erheblicher Weise wird der wahrend des
Krieges entstandene Vermögenszuwachs steuerlich
ersaht . Wenn man weih , dah sich hierdurch allem
weit höhere Sunimen ergeben , als durch alle anderen
Steuern zusammen , so entspricht schon dadurch das
Gesetzgebungswerk den Wünschen weiter Kreise
unserer Bevölkerung , und wie ich glaube , den Grund -
sätzen der Gerechtigkeit und der Moral . Die Be -
steuerung de ? Kriegsgewinns und des Vermögens -
zuwachseS überhaupt war unerlählich . Das Volk
brachte während des Krieges ungeheure ^ vfer an
Blut und Gut . Die Eltern haben ihre Söhne , die
Frauen ihre Männer gegeben . Die wirtschaftliche
Existenz von vielen , die unter den Kähnen stehen ,
wurde geschädigt oder ganz zerstört . Da ist es wahr¬
lich gerecht , dah der , der während des Krieges sein
Vermögen vermehren konnte ^ dem Vaterlaiide
von dem Vermögenszuwachs Steuer bezahlt . In
diesem Vermögenszuwachs ist oft der Gewinn aus
anständiger und wertvoller Arbeit enthalten , ^ .rotz-
dem hat das Vaterland einen besonderen Anspruch
auf diesen Gewinn, - die Opfer der anderen begrün -
den diesen Anspruch . Oft ist aber auch m diesem
Vermögenszuwachs unsauberer und verächtlicher
Gewinn enthalten , nnd wenn die Leute i etzt be¬
zahlen müssen , die auS der Rot des Landes und des
Volkes Kapital schlagen wollten , dann ist das gut
und recht . Die neiien Millionäre bedürfen keiner
zarten Rücksichtnahme . Man muh ickon üble
Kriegslieserantenmoral besitzen , um die Aunassung
zu vertreten , dah diese Besteuerung gegen Treu
und Glauben verstohe , weil ,nan die Vertrage mit
dem Fiskus ohne Rücksicht auf die Steuer kalkuliert
habe . Das Volk hätte es nicht begriffen , wenn
n,an diese Gewinne steuerlich nicht ersaht hatte .
Nicht nur aus Gründen der Finanzpolitik , sonder, !
vor allem als Ausfluh der Staatsmoral war diese
Steuer notwendig . ^ ,

Dah es den Bemühungen der Fortschrittlichen
Volkspartei gelang , über die Kriegsgewiirnsteuer
hinaus eine Besteuerung des Vermögens selbst
in das Gesetz einzufügen , sollte man mit Genua -
tuung begrühen . Man darf zwar nur ganz im
Geheimen sage » , dah eine Vermögenssteuer ge -
schaffen ivurde . Denn die bundesstaatlichen Finanz -
minister haben sich auf eine Vermögenssteuer nicht

eingelassen . Aber jedes Vermögen über 20000 M ,das sich nicht um 10 v . H . vermindert hat , wird
besteuert . Die Finanzminister sagen nämlich , dah
normalerweise ein Vermögen sich während des
5krieges um 10 v . H . vermindern muhte . Hat es
sich nicht vermindert , so seien diese 10 v . H . eigentlich
ein Vermögenszuwachs , und von diesen 10 v . H
dürfe das Reich Steuer nehmen . Mrnt kann auch
so konstruieren und damit sein Gewissen beruhigen
Dem schlichten Verstände stellt sich die Sache aber
so dar , dah jedes Vermögen besteuert wird ; steuer¬
frei bleiben nur die Vermögen , die sich während
des Krieges um 10 v . H . gemindert haben .

Es spricht manches dafür , Vermögen , die sich
um mehr als 10 v . H . gemindert haben , nicht zur
Steuer heranzuziehen . Wer Anstoh daran nimmt ,
dah dadurch sehr erhebliche Vermögen steuerfrei
bleiben , der vergesse nicht , dah die Bundesstaaten
und die Geineinden mich Stenern erheben .

. ES darf überhaupt nicht verkannt werden , dah
die Bedenken der Bundesstaaten und einzelner
Parteien gegen eine reine Vermögenssteuer des
Reiches nicht einer theoretischen Rechthaberei ,sondern zum Teil auch guten und ernsten Gründen
entwringen .

Auch die Bundesstaaten und die Gemeinden
müssen niit gewaltigen Steuerforderungen , die der
Krieg notwendig machte , hervortreten . Die Finanz -
minister , die Bürgermeister und Stadträte sind in
schweren finanziellen Sorgen , und es ist begreiflich ,
dah sie die Steuerauellen , die bis jetzt ihnen über -
lassen waren , nicht dein Reich überlassen wollen .

Man sei sich auch darüber klar : Es gibt eine Grenze
der Besteuerung der Vermögen und der Einkom¬
men ? und selbst eine sozialdemokratische Mehrheit
hätte den volkswirtschaftlichen Mut nicht , alle die
Summen , die wir jetzt und nach denr Kriege brauchen ,
nur auf dem Wege direkter Steuern aufzubringen .
Den Mut — es sei das ohne Vorwurf gesagt , weil
ich das Schwergewicht des Programms und die
inneren Schwierigkeiten der Sozialdemokratie kenne— bat nur eine Minderheit , wenn die Mehrheit die
Arbeit leistet , die notwendig ist . ES wird nach dem
Kriege allerdings unerlählich sein , dah die Bundes -
staaten es zulassen , dah das Reich auch auf Ver -
mögen und Einkommen greift . Der Anfang ist
mit der jetzigen Vermögenssteuer gemacht ? mit ihr
ist eine Bresche in ein altes Prinzip geschlagen , das
wir nie anerkannt haben und das bei der jetzigen
Finanzlage auch von seinen zähen Verteidigern ,
nicht mehr erhalten werden kann . Eine grund -
legende Umgestaltung des Verhältnisses zwischen
der Besteuerung durch das Reich und die Bundes -
staaten läht sich nicht vermeiden . Die Ausgabe ist
schwer ? aber sie muh gelöst werden . Die Reform
muh jedoch in einer Weise erfolgen , dah die Bundes -
staaten steuerlich leistungsfähig bleiben und nicht
einfach Kostgänger des Reiches werden . Man
klage nicht in demagogischer Weise die an , die die
Bundesstaaten auf steuerlichem Gebiete gegen das
Reich verteidigen . Es handelt sich um ein Stück
wertvoller deutscher Kultur . Wir sind ein einiges
Reich ? aber wir haben Gott sei Dank bis jetzt unser
selbständiges bundesstaatliches Leben und unsere
einzelstaatliche Eigenart erhalten können . Darin
liegt viel Kraft ? sie kam zum Ausdruck in der Arbeit
des Friedens ? sie hat sich auch tausendfach im Kriege
bewährt . Der Preuhe soll Preuhe , der Bayer
Bayer und der Badener Badener sein und bleiben .
Wir wollen nicht von Berlin aus uniformiert wer -
den ? die Bundesstaaten sollen das Mah von eigener
Kraft behalten , ohne das eine selbständige Kultur -
entwicklung nicht möglich ist.

Nun wird gelegentlich gesagt , dah man die grohe
Auseinandersetzung , die grohe Reform schon jetzt
hätte schaffen müssen . ES ivurden nicht nur
Liebenswürdigkeiten über Helfferich gesagt ? man
vermisse die groben Gedanken — GeheimratSarbeit !
DaS sind ungerechtfertigte Behauptungen , die klug
klingen und doch dumm find . Eine grundlegende
Reform wird erst möglich sein , ivenn der Krieg
beendigt ist und wenn sich der künftige Geldbedarf
überblicken läht . Vor allem aber muh die Schätzung
der wirtschaftlichen Zuknnftsmöglichkeiten möglich ,
die Wirtschaftspolitik und Stellung des Reiches in
der Welt in seinen Richtlinien übersehbar sein ,
bevor die grundlegende Reform in Angriff genom -
men werden kann . Dah auch „ litten im Krieg
einer völligen Umgestaltung der Steuergesetzgebung
praktische Schwierigkeiten unüberwindlicher Art
entgegenstehen , wird oft übersehen .

Dah die Parteien , die man vor dem Kriege —
wir hörten es nie gerne — die bürgerlichen nannte ,
die neuen Steuern gemeinsam bewilligen , darf
nicht der Anfang einer gegen die Sozialdemokratie
gerichteten gemeinsamen Politik sein . Das war
nicht die Tendenz des Kompromisses . Die „bürger -
liehen " Parteien hätten es begrüht , wenn die Sozial¬
demokratie sich zur Mitarbeit entschlossen bätte .
Die Sozialdemokratie hat sich im Kriege stark auf
den Boden realer Tatsachen gestellt ? ihre Mehrheit
bat bewiesen , dah , waS wir schon vor dem Kriege
immer wieder betonten , auch ihre Arbeit dem Vater -
land gilt ? es mühte einer schon ein recht kleiner ,
engherziger und engköpfiger Politiker sein , wenn
er den Frieden mit dem Kampf gegen die Sozial -
demokratie in den alten Formen und Methoden
und mit den alten Argumenten beginnen wollte .
Da nun aber die Sozialdemokratie sich nickt ent -
schlichen konnte , ihren grundsätzlichen Standpunkt
in der Steuerfrage aufzugeben , war eine Ver -
ständigung unter allen übrigen Parteien notwendig .
Eine Behandlung der Steuern unter parteitaktischen
Gesichtspunkten wäre ein Unrecht am Vaterlande
gewesen . Bei dem ungeheuren Geldbedarf des
Reiches jetzt und nach dem Kriege sind , wenn über -
Haupt etwas geschaffen werden soll, Komproinisse
unerlählich ? jede Partei ist zu Zugeständnissen ge -
zwungen . Der Versuch , sich abseits zu halten und
die anderen Parteien nachträglich als die Sünder

im Lande zu verschreien , wäre eine nicht gerade
anständige Politik ? es würden auch die anderen
Parteien wohl kaum sich darauf einlassen , sich als
Sündenbock herzugeben . Unübersehbar aber wären
auck für die parlamentarifcke Entwicklung die Fol¬
gen , wenn die Volksvertretung , weil ihr der Mut
der Verantwortung fehlt , sick auf steuerlichem
Gebiete bankrott erklären würde . Die Verständi -
gung über die Steuern war aus Gründen der aus -
ivärtigen und der inneren Politik notwendig ? ihr
Ergebnis befriedigt den , der die Politik als die Kunst
des Möglichen betrachtet . Der Krieg kostet Milliar -
den Uber Milliarden ? ein politisches Minb mag sich
dem Glauben hingeben , dah für die steuerlichen
Folgen des Krieges ein Weg gefunden werden

könnte , der schmerzlos und in allen Einzelheiten
volkswirtschaftlich unbedenklich wäre . Das deutsche
Volk ist politisch und ökonomisch gebildet genug ,
um die Notwendigfeit dieser Lasten zu begreifen ?
unbegreiflich wäre ihm aber gewesen , ivenn man
Deutschland , das seit August 1914 Unendliches
geleistet hat , durch ein Versagen seines Parlaments
zum Gespötte der Welt gemacht hätte . Aus solchen
Erwägungen ist unter Zugeständnissen von rechts
und links das Steuerkompromih geworden . Es bat ,
das läht sich nicht leugnen , die Schönheitsfehler
aller Kompromisse . Doch sind ivir voll Vertrauen ,
dah es sich als ein Werk eriveisen wird , dessen Grund¬
lagen gesund sind und von guter Tragfähigkeit .

ilmtt 5ee;ieg in der florise«.
Der Verlaus der Seeschlacht.

Berlin , 4. Juni . Von zuständiger Stelle wird
uns über den Verlauf der Seeschlacht gc -
gen die englische Flotte vor dem Skagerrak im An¬
schluß an die bisherigen Berichte noch folgendes
mitgeteilt : Die deutschen H och sc e st re i t °
krüfte waren vorgestoßen , uni engli -
sche Flottillen , die in der letzten Zeit mehr -
fach in der Nordsee gemeldet worden waren , zur
Schlacht zu stellen . Der Feind kam am 31 .
Mai 4 Uhr 30 Minuten etwa 70 Seemeilen vor
dem Skagerrak zunächst in Stärke von vier
kleinen Kreuzern der „Ealliope "-Klasse in Sicht .
Unsere Kreuzer nahmen sofort die Verfolgung
des Feindes auf , der mit höchster Fahrt nach
Norden fortlief . Um 5 Uhr 20 Minuten sichteten
unsere Kreuzer in westlicher Richtung zwei
feindliche Kolonnen , die sich als sechs
feindliche Schlachtkreuzer und eine größere Zahl
kleiner Kreuzer und Zerstörer herausstellten . Der
Feind entwickelte sich nach Süden . Unsere Kreuzer
gingen bis auf etwa 13 Kilometer heran und er -
öffneten auf südlichen bis südöstlichen Kursen ein
sehr wirkungsvolles Feuer auf den Feind . Im
Verlauf : dieses Kampfes würben zwei engli -
sche Schlachtkreuzer und ein Zerstörer
vernichtet . Nach eineinhalbstünöigem Gefecht
kamen nördlich des Feinöcs weitere schwere feind -

liche Streitkräfte in Sicht , die später als fünf
Schiffe der „Queen Elizabeth "-Klaffe ausgemacht
worden sind . Bald darauf griff das deutsche Gros
in den Kampf ein . Der Feind drehte so -

fort nach Norden ab . Die fünf Schiffe der

„Queen Elizabeth " -Klaffc hingen sich an die engli -

fchen Schlachtkreuzer an . Der Feind suchte sich mit
höchster Fahrt und durch Ilbstaffeln unserem äu¬

ßerst wirkungsvollen Feuer zu entziehen und da -

bei im östlichen Kurs um unsere Spitze herumzn -

holen . Unsere Flotte folgte den Bewegungen des
Feindes mit höchster Fahrt . Während dieses Ge -

fechtsabschuittes wurden ein Kreuzer der

„Achilles " - oder „Shaunon "°Klasse und
zwei Zerstörer vernichtet . Das hinterste
unserer Linienschiffsgeschwader konnte zu dieser
Zeit wegen der rückwärtigen Stellung zum Feinde
nicht ins Gefecht eingreifen .

Bald darauf erschienen von Norden her neue
schwere feindliche Streitkräfte . Es waren , wie bald

festgestellt werden konnte , mehr als 2 0 feind -

liche Linienschiffe neuester Bauart .
Da die Spitze unserer Linie zeitweilig in Feuer
von beiden Seiten geriet , wurde die Linie auf we,t -

lichen Kurs Herumgeworfen . Gleichseitig wurden
die Torpedobootsflottillen zum Angriff
gegen den Feind angesetzt . Sie haben mit hervor¬
ragendem Schneid und sichtlichem Erfolge bis zu
dreimal hintereinander angegrif -

sc « In diesem Gefechtsabschnitt wurde ein
englisches Großkampfschiff Vernich -

t e t , während eine Reihe anderer schwere Befchä -

digungen erlitten haben muß .
Die Tagesschlacht gegen die englische

Uebermacht dauerte bis zur Dunkelheit . In ihr
standen , abgesehen von zahlreichen leichten Streit -

haften , zuletzt mindestens 2 5 englische Groß -
lainpfschiffe , sechs englische Schlacht -
k r e ii z e x , mindestens vier Panzerkreuzer
gegen 16 deutsche Großkampfschifsc ,
fünf Schlachtkreuzer , sechs ältere Li -
u i e u fch i f f e , keine Panzerkreuzer . Mit eln °

setzender Dunkelheit gingen unsere Flottillen zum
Nachtangriff gegen den Gegner vor . Während der
nun folgenden Nacht fanden Kreuzerkämpfe
und zahlreiche T o r p e d o b o o t s a n g r i f f e statt .
Hierbei wurden ein Schlachtkreuzer , ein
Kreuzer der „Achilles "- oder „Shannon "°Klaffe ,
— wahrscheinlich aber zwei — kleine feind -
liche Kreuzer und wenigstens zehn feind -
liche Zer st örerver Nichte t , davon durch das
Spitzenschiff unserer Hochseeflotte allein sechs. Un -
ter ihnen befanden sich die beiden hochneuen Zer -
störerführer -Schiffe „Turbulent " und „Tip -
p e r a r y" .

Ein Geschwader älterer englischer Linienschiffe ,
das von Süden herbeigeeilt war , kam erst am Mor -
gen des 1 . Juni nach beendeter Schlacht heran und
drehte , ohne einzugreifen oder auch nur
in Sicht unseres Groö gekommen zu fein , wieder
ab . ( W .B .)

Sie heutige Nummer unseres Blattes umsaht 6 Seilen.

Der Kaiser in Wilhelmshaven .
Neues Palais bei Potsdam , 4 . Juni . Der

Kaiser hat sich heute abend nach Wilhelms -
Häven begeben . (W .B .)

Neues Palais bei Potsdam , 3 . Juni . Der
Kaiser empfing heute abend den Reichskanzler
zum Vortrag .

kein deutsches Lustschiff verloren.
Berlin , 4 . Juni . Ju ansländifchen Zeitungen

ist die Nachricht verbreitet worden , daß zwei
deutsche Zeppeline durch Brand bezw .
Absturz im Anschluß an die Seeschlacht im Skager -
rak verloren gegangen feien .

Wie wir hierzu von zuständiger Stelle erfahren ,
ist die Nachricht frei erfunden . Es ist
kein deutsches Luftschiff verloren .
( W .B .)

Die geretteten deutschen Seeleute .
Aarhnus , 4. Jnni . (Ritzaus Büro .) Drei ge-

steru auf dem schwedischen Dampfer „P a r a" hier
eingetroffene deutsche Marinesoldatcn
befinden sich an Bord des Schiffes unter Polizei -
aufsicht . Das Oberkommaudo hat die Erlaubnis
zu ihrer H e i m s e n d u u g aus Kosten des beut -
fchen Konsulats erteilt .

Amsterdam , 4. Juni . Dem „Haudelsblad " wird
aus Ämuiden gemeldet : Die deutschen Offiziere
und Matrosen von der „E l b i n g" kehrten heute
früh nach Deutschland zurück . ( WLZ.)

Haag , 4 . Juni . Das Marinedepartement teilt
amtlich mit , daß den schiffbrüchigen Deutschen und
dem englischen Marinearzt , die mit dem Trawler
in t' l muideu angekommen sind , gestattet wurde ,
nach der Heimat zurückzukehren . Bezüglich der
Geretteten von dem Kreuzer „Frauenlob "

wurde noch keine Entscheidung getroffen . ( W .B .)

Die englischen Verluste.
Ein großer englischer Torpedobootszerstörcr ver-

nichtet. — Der englische Panzerkreuzer „Curya -
lus " in Brand geschossen und vollständig aus¬

gebrannt .
B c 11 i tt , 4 . Juui . ( Amtlich .) Am 31 . Mai hat

eines unscrcr Unterseeboote vor dem H u m b e r
einen moderneu große uenglifchenTor -
pedobootszerstörcr vernichtet .

Nach Angaben eines dnrch nns geretteten Mit -
gliedes der Besatzung des gesunkenen englischen
Zerstörers „Tipperar y" ist der englische
Panzerkreuzer „E n r y a l u s " von unseren
Streitkräften in der Seeschlacht vor dem Ska -
gerrak in Brand geschossen worden und
vollständig ausgebrannt .

Der Chef des Admiralstabs der Marine ,
ch

London , 4. Juni . (Amtlich .) 4 Seesoldaten des
Schiffes „Queen Mary " wurden gerettet . Alle
anderen Offiziere sind verloren . Der Komman -
dant des Schiffes „Jnvincible " und ein Leut -
uaut wurden gerettet . Alle anderen sind ver -
loreu . Alle Offiziere der Schiffe „Jndefati -

geißle "
, Defence "

, „Black Prince " sind
verloren . Alle Offiziere des Schisfes „W a r -
rior " wurden gerettet .

London , 4 . Juni . ( Reuter .) Der dänische
Dampfer „Vidar " landete in Hull 6 Ueber -
lebende des Kriegsschiffes „Shark "

, das eines
von den drei Zerstörern ist , die vermißt wurden .

„Vidar " sah den „S h a r k" in Brand und nahm
die Ueberlebeuden auf .

Die Erregung in London.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Budapest , 5. Juni . Ein spanischer Journalist
hat aus London an den Genfer Mitarbeiter eines

hiesigen Blattes telegraphiert : Die Meldungen
über die Seeschlacht im Skagerrak haben in Lon -
don eine unbeschreibliche Erregung
hervorgerufen . Schon am Donnerstag nach-
mittag

'
schwirrten allerhand Gerüchte umher ? in

der Nacht auf Freitag hatte die Admiralität Ein -
zelmcldungen über die Seeschlacht in Händen .
Am Freitag nachmittag herrschte bereits eine
solche Erregung , daß sämtliche politische Parteien
Versammlungen einberufen mußten . Die Op -
positivns - Parteien forderten die
Einberufung des Parlaments . Die
erste amtliche Meldung gab die Admiralität am
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Freitag erst spät abends heraus ? das ' Publikum
erfuhr aber erst am Samstag authentisch, was
geschehen war . Niemals sah ich in London solche
Erregung wie jetzt. Jedermann kritisiert die
Admiralität ? vor dem AdmiralitätsgebLude
drängt sich eine riesige Menge . Die Erregung ,
der Lärm ist kolossal . Alles wartet auf die Ver¬
öffentlichung der Verluste , von denen man be-
fürchtet , daß sie sehr groß sind . Die Zeitungen
geben sich alle Mühe , um die Bedeutung der
Niederlage zu verschleiern . Niemand glaubt
ihnen aber . Das Volk versucht man augenblick-
lich damit zu beruhigen , daß infolge der Nord -
seeschlacht in der Führung der Admiralität ein
wichtiger Personenwechsel stattfinden werde.

Balfour beim König.
Basel , 4. Juni . Havas meldet aus London:

Balfour , der erste Lord der Admiralität ,
wurde vom König in einer langen Au -
dienz empfangen .

Englische Beschwichtigungen.
Die Beteiligung der englischen Linienschiffe zn-

gegeben.
Haag, 4. Juni . Reuter meldet aus London:

Der Associated Preß wurden durch die Admira -
lität die letzten Berichte Jelltcoes über
die Seeschlacht mitgeteilt , die ein Gefühl der
Erleichterung geben. Sie können folgendermaßen
zusammengefaßt werden :

„Wir begaben uns in die feindlichen Gewässer,
um den Kampf zu suchen . Ein kleiner Teil un -
serer Flotte geriet mit der gesamten deutschen
Schlachtslotte in Kampf und zwang sie, nach ihren
Häfen zurückzukehren und jede beabsichtigte
Unternehmung auszugeben . Die gesamte britische
Schlachtflotte mit Ausnahme der „Marlborough "
wurde einige Stunden , nachdem sie in die Häsen
zurückgekehrt war , mit Kohlen versehen und wie-
der für den Seedienst bereitgestellt ."

Durch diese Meldung geben die Engländer
selbst zu , daß sich ihre Linienschiffe an dem Kampf
beteilig haben . lFrkf . Ztg .)

Die englische Presse.
Nachdem die englische Admiralität zwei Tage

gebraucht hatte , um eine amtliche Meldung über
die Niederlage ihrer Flotte zustande zu bringen ,
mußte man die Kommentare der englischen Presse
mit um so größerer Spannung erwarten . Welche
Eiertänze die Londoner Zeitungen ausführen , um
die nicht wegzuleugnende Tatsache der Niederlage
in einem weniger ungünstigen Lichte erscheinen
zu lassen, das zu schildern fehlt uns leider der
Platz . Es muß genügen , festzustellen, daß die
führenden Blätter die englische Niederlage damit
zu erklären suchen , daß die Schlacht beendet war ,
bevor die englischen Großkampfschiffe Gelegenheit
gehabt hätten , in den Kampf einzugreifen . Die
Engländer wollen also eine Uebcrlegenheit der
deutschen Seestreitkräfte dodurch konstruieren , daß
sie behaupten , nur auf deutscher, nicht aber auf
englischer Seite hätten sich Großkampffchiffe be-
teiligt . Aus der amtlichen Erklärung des deut¬
schen Admiralstabes geht aber ganz klar und deut -
lich hervor , daß sich unsere Hochseestreitkräfte mit
der gesamten modernen englischen Flotte im
Kampfe befunden habe. Mit dieser AnSrebe ist
eS also nichts.

Sowohl „TimeS " wie,S >aily Mail " len -
ken die Aufmerksamkeit auf den Anteil , den der
Aufklärungsdienst der Zeppeline in der See -
schlacht gehabt hat . „Daily Mail " schreibt : Es
scheint festzustehen, daß der Feind mit seiner gan -
zen Stärke einem Teil unserer Flotte eine
Schlacht lieferte und ihr einen schweren
Schlag versetzt hat , ehe unsere Schlachtschiffe an
dem Kampfe teilnehmen konnten . Wir haben nicht
erfahren , wieweit dies auf den Mangel an Luft -
schiffen zurückzuführen ist. Aber die Welt weiß
ganz gut , daß die englischen Admirale in ihrer
Arbeit sehr behindert werden , da sie die Bcwegun -
gen und Anordnungen des Feindes nicht kennen .
Unsere Sicherheit zur See wird vielleicht noch ein -
mal von der Lösung der Luftschiffrage abhängig .
„Daily News " berichtet in ihrem Leitartikel noch
pessimistischer . Sie schreibt: Es liegt nicht
in der Art unserer Marine und im Charakter des
englischen Volkes , zu trachten , unumstößliche Tat -

fachen wegzuargumentieren . So weit dieses be-
dingungslose Eingeständnis auch gehen mag , so
müssen wir doch zugeben , daß wir in dem Gefecht
bei Jütland eine Niederlage erlitten
haben . Wir können dieser Tatsache mit umso grö -
ßerer Fassung entgegensehen , als wir wissen, daß
trotz dieses unerwarteten Mißgeschicks die Allein -
Herrschaft der englischen Flotte und ihr Vermögen
in der Strategie eine ausschlaggebende Rolle zu
spielen , unerschüttert und ungeschwächt bleiben .

Das Blatt mahnt aber zur Fassung und warnt
vor Pessimismus . Dieser Vorfall müsse zu der
erneuten Forderung führen , daß Lord Fisher
genügend Einfluß auf die Flotte erhalten solle.
Das Blatt will damit Balfour und den Admira -
len keine Vorwürfe machen. Es bestehe aber die
ernste Gefahr , daß die Schlacht eine Verwinde -
rung des Vertrauens in die Flottenleitung zur
Folge haben könnte . Es gibt keinen besseren Be -
weis , diese Gefahr zu beseitigen , als die Rückkehr
Fishers in die Admiralität .

„Daily Chronicle " schreibt: Man muß notge -
drungen an einer Flottenleitung Kritik üben , die
eine schwächere Streitmacht weit in die feindlichen
Gewässer ausschickt , wo sie von einem stärkeren
Feinde erdrückt wurde . Vielleicht ist die Idee die ,
daß unsere Kreuzergeschwader den Feind hätten
herauslocken und ihm bis zur Ankunft von unse¬
ren Großkampfschiffen eine Schlacht hätten liefern
sollen. Unglücklicherweise war die deutsche Flotte ,
ehe noch unsere großen Schlachtschiffe ins Feuer
kommen konnten , mit dem angerichteten Schaden
zufrieden und eilte nach den Häfen zurück, so daß
unsere Absicht vereitelt wurde . Wir fürchten , baß
der Befehl , -der den Verlust von so viel kostbarem
Leben und Schiffen zur Folge hatte , direkt dem
Einfluß der beunruhigten Bevölkerung an der
Ostküste zuzuschreiben ist und dem Wunsche eini -
ger leicht beeinflußbarer Menschen, daß die Flotte
einmal etwas Bemerkenswertes tun solle . Dieser
letzte Satz ist ganz offensichtlich ein Hieb gegen
Balfour und die in seinem Brief an den Bürger -
meister von Aarmouth angekündigten Aenderung
in der Flottenpolitik .

„M anchester Guardian " schreibt in einem
langen Artikel , in dem er zugibt , daß nicht nur
eine schwache Vorhut mit den deutschen Schiffen
in Kampf kam, folgendes : In der Hoffnung , ein
Gefecht herausfordern z-u können , fuhr die eng-
lische Flotte , vermutlich unter Befehl Beattys
nach der Küste Jütlands , selbstverständlich , nach -
Vi gemeinschaftlich mit der großen Flotte ein
Plan vereinbart worden war . Wenn ein solcher
Plan bestanden hat , dann muß es die Absicht ge-
wesen sein, die deutsche Flotte auf die offen« See
herauszulocken und sie so lange in ein fortdauern -
des Gefecht zu verwickeln , bis die große Flotte
eingetroffen war . Auch kann man die Absicht
gehabt haben , die Deutschen ausfahren zu lassen,
und sie darnach einzuschließen und mit Eintritt
der großen Flotte in den Kampf abzuschneiden.
Wie dies auch sei , die Pläne mißglückten .
Die Deutschen kannten unsere Schlachtordnung
und Stärke viel besser , als wir die ihrige , und
wahrscheinlich haben sie dies ihrem Zeppelin zu
verdanken , der für die Aufklärung bei weitem
am besten ist . Auch wurden sie, wie es scheint ,
durch den Nebel begünstigt . Zur rechten Zeit
wurden sie informiert , und so haben sie ihre
ganze offene Seeflotte in Schlachtordnung gegen
unsere Linienkreuzerslotte gebracht, die jedoch
durch einzelne Schlachtschiffe verstärkt
gewesen zu sein scheint , wie wir aus bestimmten
Aeußerungen ableiten können . Die deutsche
Flotte muß wohl in einem bestimmten Augenblick
unsere Linienkreuzerslotte voll st ä n -
digumzingelt haben . Diese sah sich plötzlich
von der großen Flotte abgeschnitten . Hätten die
Engländer auf Grund eines bestimmten Planes
gehandelt , dann hätte die große Flotte in diesem
Augenblick vorhanden sein müssen. Aber nicht
zum ersten Male in diesem Kriege geschah es , daß
sie ohnmächtig war , daß die englische Flotte
nicht imstande war , zur rechten Zeit zu erscheinen,
ohne daß dies dem Verschulden des Admirals
Jellieoe zuzuschreiben ist . Gegen Abend endlich
tauchte sie auf , aber da hatte die Linienkreuzer -
flotte bereits schwere Verluste erlitten . Wenn
diese Konstruktion der Tatsachen der Wahrheit
entspricht , dann haben die Deutschen ihren strate -
zischen Sieg dem besseren Aufklärungsdienst zu

verdanken . Es war also dann in der Tat ein
Zeppelinsieg . Die Schlacht berührt unsere Herr -
schast zur See nicht in nennenswerter Weise,
aber sie zeigt deutlich die Gefahr der deutschen
Luftschiffe .

„Star " meldet nach Erzählungen von Teil -
nehmern in englischen Häfen : Die Zeppeline
spielten offenbar eine wichtige Rolle bei dem
Kampfe und brachten der englischen Flotte starke
Verluste bei . Erschütternde Szenen spielten sich
in dem englischen Hafen ab , in dem dieser Bericht
niedergeschrieben wurde . Frauen und Verwandte
der Offiziere und Mannschaften der Flotte war -
teten dort , schwankend zwischen Furcht und Hoff-
nung .

Besonders grotesk mutet eine Auslassung des
unvermeidlichen Herrn Churchill an , der in fünf
Punkten den überzeugenden Beweis erbringt ,
daß eine Niederlage zur See der Beweis von
Uebcrlegenheit sei . Die Krone aller Berschleie-
rungsversuche aber bildet die Antwort des Kö-
nigs Georg auf das Telegramm des „siegreichen"
Admirals Jellicoe . In dieser heißt es am
Schluß : „Ich bedauere jedoch noch mehr , daß es
der deutschen Hochseeflotte trotz schwerer Verluste
durch das neblige Wetter ermöglicht wurde , sich
den vollen Folgen des Zusammentreffens zu ent -
ziehen , das sie nach ihren ständigen Erklärungen
herbeiwünschte , für das sie aber , als die Gelegen -
heit dazu kam, keine Neigung zeigte . Obwohl der
Rückzug des Feindes unmittelbar nach Eröffnung
des allgemeinen Kampfes uns die Möalichkeit
raubte , einen entscheidenden Sieg zu gewinnen ,
so verstärken und rechtfertigen doch die Ereignisse
vom letzten Mittwoch mein Vertrauen auf die
Tüchtigkeit und Wirksamkeit der Ihrem Kom-
mando unterstehenden Flotten, " Noch nie scheint
ein König ärger belogen worden zu sein , oder
sich ärger haben belügen lassen.

Die pessimistifcheAuffaffungder eng-
lifcheu Presse beginnt auch auf die italienische
abzufärben . Der „Corriere della Sera " verössent -
licht einen Bericht aus London , wonach die deut -
schen Kriegsschiffe mit großer Geschicklichkeit ma -
növrierten und es verstanden haben , die Sichtver -
Hältnisse auszunutzen , woraus sich die Ueber -
legenheitderdeutschen Artillerie er-
kläre . Im allgemeinen werde in England der
Verlust der ausgezeichneten Mannschaft mehr be-
dauert als der Untergang der Schiffe. Der Aus -
gang der Schlacht sei nicht der gewünschte gewesen
und die Schlacht selbst für England sonst nicht
günstig .

Der Eindruck in Amerika.
Neutivrk , 4 . Juni . ( Durch Funkspruch vom Ver »

treter des W .B . ) Die Zeitungen widmen dem
deutschen Seesieg , der das ganze Land elek -
irisiert , mehr als drei volle Seiten . Sie machen
keinen Versuch, den furchtbaren Stoß zu verkleinern ,der dem englischen Seestolz versetzt worden ist.Die Überschriften, die über die ganzen Seiten der
Zeitungen laufen , lauten : „DieDeutschen » er -
trümmern die englische Flotte ". — „England
verliert die größte Seeschlacht der Welt ". —
Ein Leitartikel der „Times " sagt : Bei dem ersten
großen Zusammenstob zwischen den Seestreit -
kräften Deutschlands und Englands erlitten die
Engländer eine Niederlage . Verantwortlich dafür
ist die Strategie , die Taktik, die Ausbildung im
Kampf um das Glück. Das Ergebnis muß den
englischen Seestolz dämpfen und die Deutschen
ermutigen . Dies ist die erste große offene See -
schlacht des Krieges und sie ist den Engländern schlecht
bekommen . Das Blatt erinnert weiter an den
Ausspruch von Churchill, die Engländer würden
die Deutschen, wenn sie nicht aus dem Kanal von
Kiel herauskämen , gleich Ratten ausgraben . —
„Tribüne " nennt das Ergebnis des Kampfes
einen klaren Sieg von noch nicht abzusehender
Größe und sagt weiter , das Ereignis werde voraus -
sicht ich in England eine größere Bestürzung her -
vorrufen als alle englischen Mißerfolge seit Kriegs -
beginn . Es sei klar , daß die englische Flotte nicht
überrascht wurde . — „World " sagt : Die Deutschen
haben die größte Seeschlacht der modernen Geschichte
gewonnen . Die deutschen Verluste sind gering im
Vergleich zu denen der englischen Flotte . Es ist
klar , daß die britische Flotte von ihrem Gegner
niedermanöveriert , zusmnmengeschossenund nieder -
gefochten wurde . — „Sun " sagt : Die deutsche
Flotte ist herausgekommen und hat einen glänzenden
Sieg erstritten .

dieser Stätte zum erstenmal außer dem „Götz"
den ersten Teil von Strindbergs Damaskus -
Drama . Die Darstellung der beiden Haupt -
ffguren der Leidensstationen durch die Gäste im
Schauspielhaus ist noch in guter Erinnerung und
es sei nur heute festgestellt, daß auch die eindrucks -
reiche Aufführung in den Kammerfpielen es zu-
wege brachte, daß die 18 Bilder des Dramas die
Hörer aus der Enge des Erlebnisses in den tröst -
lichen Bezirk des Ueberwundenen führten . M .

Hermann Sudermann hat soeben eine Drama -
tisierung seines Romans „Der Katzen-
steg" beendet , die unter dem Titel „R e --
g i n e , ein vaterländisches Schauspiel in 5 Akten"
in nächster Spielzeit zur Aufführung gelangen
wird .

Kunst NKÄ Wissenschast .
Ehrung W . v . Heidenstams. Der Stockholmer

„Verband der Neun "
, zu dessen Vorstand auch

Ellen Key gehört , hat aus den Zinsen einer rei -
chen Erbschaft zum ersten Male eine Verteilung
von literarischen Ehrenpreisen vorgenommen und
diese in Form von größeren Geldsummen — zu¬
sammen 20 000 Kronen — laut den Bestimmungen
des Vermächtnisses neun verschiedenen schwcdi -
schen Autoren zuerkannt . Den Ehrenpreis ,
die Goldene Medaille des Verbandes , erhielt
Werner von Heidenstam .

„Nachtblindheit im Felde ." Unter den merk -
würdigen , im Frieden niemals oder höchstens
nur ganz selten vorkommenden Erkrankungen ,
zu deren Beobachtung im Felde mehrfache Ge -
legenheit geboten wird , gehört auch die Hemeralo -
pie oder Nachtblindheit . Es ist dies eine Augen -
erkrankuug , die zu verschiedenen Jahreszeiten
und unter verschiedenen klimatischen Verhältnis -
sen beobachtet werden konnte und zu den eigen -
artigsten Augenstörungen gehört . Die N ^^ t^ ssnd -
heit besteht im allgemeinen darin , daß Leute , die
sich sonst des besten Sehvermögens erfreuen , bei
einsetzender Dämmerung und ükerhauvt in

Erstes Blatt .
Rcnyork , 4. Juni . (Funkspruch vom Vertreter

von WLZ.) ,Morlö " veröffentlicht ein bemer -
kenswertes Bild , auf dem I o hn Bull sich an
Joffre wendet , wobei im Hintergrunde
Verdun zu sehen ist . Das Bild trägt die
Ueberfchrist : „England erwartet von jedem Frau -
zosen, daß er seine Pflicht tut .

"

Die sranzösische Presse.
lEigener Drahtbericht .)

b. Genf , S . Juni . Der außerordentlich ttefe und
überraschende Eindruck , den der Ausgang der
Seeschlacht in der Nordsee in Frankreich ge-
macht hat , kann auch durch die Presse nicht verbor -
gen werden . Die Blätter folgen selbstverständlich
der amtlichen englischen Auslegung , die deutsche
Flotte habe die Blockade durchbrechen wol-
len und sei daran von überlegenen Flottenstreit -
kräften der Engländer gehindert worden , so daß
England seine Meerherrschaft erfolgreich behauptet
habe. Aber die Schwere der von der englischen
Admiralität zugestandenen Verluste wird doch mit
dem Ausdruck merklichen Mißempfindens festge-
stellt. Widerstrebend wird zugestanden , daß die
deutsch : Flotte eine glänzende Probe bestanden
habe. Ein französisches Blatt schreibt : Die See --
schlachtunddieVerdunschlachtsindan -
scheinend die einzigen Berhandlun -
gen , die Deutschland jetzt noch mit der
Entente führen wird . Es heißt also, stand-
halten oder untergehen .

Eine englische Niederlage bei Wem.
Die gewaltige Niederlage , welche die englische

Flotte in der Seeschlacht in der Nordsee soeben er-
litten hat , wurde durch ein kleineres , aber darum
auch recht erfreuliches Ereignis ergänzt , das sich
auf der englischen Front zu Lande zutrug . Die
Ruhe , die seit längerer Zeit bereits im Räume
von Vpcrn herrschte, ist durch einen Sieg der
württembergischen Truppen südöstlich von Eil -
l e b e k e in einer für die Engländer unangenehm -
sten Art unterbrochen worden . Im allgemeinen
hatten sich die Kämpfe der letzten Wochen auf der
englischen Front hauptsächlich im Räume von
Arras und Givenchy - en - Gohelle abge-
spielt . Wir haben dort gerade in der letzten Zeit
zwei größere Erfolge zu verzeichnen gehabt , wel -
che die langandauernden Minen - und Handgra -
natenkämpfe abschlössen .

Nachdem hier das wochenlange und zähe Ringen
mit größter Erbitterung auf beiden Seiten ange -
Hanert hatte , ist es nun jetzt zu einem kühnen Vor -
stoß der tapferen württembergischen Truppen im
Räume von Ipern gekommen . Man weiß , wie
wenig die Engländer im allgemeinen ihren fran -
zösischen Bundesgenossen beistehen , wenn diese an
irgend einer Stelle in Bedrängnis sind . Beson -
ders die Kämpfe bei Verdun , in denen oft die
englische Hilfe von der französischen Presse sehn-
süchtig herbeigerufen wurde , haben die Englän -
der , abgesehen von einigen schwächlichen Entla -
stungsangrissen , die Franzosen allein in den
schweren Kämpfen verbluten lassen, ohne sich per -
sönlich daran zu beteiligen . In Frankreich war
darüber die Entrüstung bekanntlich groß , und es
mußte von französischer amtlicher Seite darauf
hingewiesen werden , daß die Engländer durch
Stärkung ihrer Stellungen bei Apern und Arras
ihren Pflichten als Bundesgenossen vollkommen
nachkommen. Tatsächlich haben die Engländer bei
dieser „Schutzmauer vor Calais ", wie sie
selbst ihre Front nennen , alles getan , um einen
Angriff unserer Truppen erfolgreich abwehren zu
können .

Um so höher ist der Erfolg unserer tapferen
Württemberger zu schätzen , denn die Niederlage
der Engländer scheint recht schwerer Natur gewe-
sen zu sein. Die Gefangennahme eines Generals
und mehrerer hundert Mann und Offiziere wa
ren an sich nicht der Beweis des großen Umfangs
der englischen Schlappe . Aber es wird ausdrück -
lich in unserem Generalstabsbericht darauf hinge -
wiesen , daß die Anzahl der Gefangenen nur da-
rum so gering ist , weil die blutigen Verluste der
Engländer ungewöhnlich groß wären . Sie konn -
ten dem Ansturm der Württemberger offenbar in
keiner Weise standhalten , was daraus hervor -
geht, daß Teile der englischen Truppen in regel -
loser Flucht aus den Gräben flohen , ein Zeichen,

Art von Zwielicht eine Schwächung ihres Seh -
Vermögens erleiden , die manchmal an eine Art
Blindheit grenzt . Bon Blindheit im eigentlichen
Sinne ist bei den von dieser Erscheinung Befal -
lenen natürlich nicht zu sprechen, da sie ja auch
während der Krankheitszeit bei Tageslicht genau
so gut sehen können wie jeder mit gesunden Au -
gen Um die Ursachen dieser überraschenden Er -
scheinung festzustellen, wurden die verschieden-
artigsten Versuche vorgenommen , und die dies -
bezüglichen Erörterungen führten zu zahlreichen
Deutuugen . Eine genaue Erforschung war auch
durch die Beschränkung der dem Augenarzt iM
Felde zur Verfügung stehenden Mittel erschwert.
Vielfach wurde angenommen , daß die Erscheinungeine Aeußerung psychischer Depression sei. AuÄ
glaubte man , von einer Uebermüdung der Augen
sprechen zu dürfen , zu welcher Annahme der Um-
stand beitrug , daß zahlreiche Wachtposten von den»
Leiden heimgesucht waren . Die Ansicht ging da-
hin , daß der besonders große Verbrauch des für
das scharfe Schen unentbehrlichen sog . Sehvur -
purs die Schuld trage . Nunmehr ist der Marine -
assistenzarzt der Res . Dr . W i e t f e l d nach Ansicht
der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift auf die
wahre Ursache der Nachtblindheit gekommen. W^e
er schon in der Münchner Medizinischen Wochen -
schrift ausführte , handelt es sich um eine Erkran -
kung , welche durch den Mangel an Vitamin , das
einen unentbehrlichen Bestandteil unserer Nah *
rung bildet , verursacht wirb . Demnach wäre also
die Nachtblindheit nichts anderes als eine Avita -
minose , der durch die Zufuhr vitaminhaltiger Nah -
rung vorgebeugt werden kann . Das Vitamin ist
eine äußerst labile Verbindung , die aber bei län -
ger andauernder Erhitzung zerfällt und daher >n
den sterilisierten Konserven , sowie in den stunden-
lang warm gehaltenen Kochkisten nur selten vor -
Händen ist . Am besten wird also dem Leiden
durch den Genuß von frifchem Gemüse und von
Obst entgegengearbeitet . Dementsprechend wurde
auch festgestellt, daß die Nachtblindheit mit « »-
setzendem Frühjahr auffallend abnahm .

Großherzogliches Hofihealer.
Gastspiel Henna Dalossy .

In d'Alberts Filmoper „Tiefland " gastierte ge-
stern als Martha ein Fräulein Henna Da¬
lossy auf Engagement . Da kein Fach mit
Schluß der Spielzeit frei wird außer demjenigen
von Frau Lauer -Kottlar , so muß angenommen
werden , daß der Gast um ihre Nachfolgerschaft
sich bewarb .

Das Gastspiel erregte in mehr als einer Be -
ziehung Verwunderung . Denn erstens ist die
Martha , selbst wenn sie befriedigend durchgeführt
wird , keiue Probeleistung , nach der man gelang -
liche Qualitäten beurteilen könnte . Sic ist so
dankbar , daß schon sehr viel gesangliches und dar -
stellerisches Unvermögen dazu gehört , um sie er-
folglos zu singen. Zweitens aber ist es kaum
verständlich , daß man Fräulein Dalossy über -
Haupt auftreten ließ , da es ja doch schon beim
Probesingen kaum verborgen bleiben konnte , daß
sie in keiner Beziehung als Nachfolgerin der
Frau Lauer -Kottlar in Frage kommen kann .
Was soll uns diese scharfe und nasale Stimme
und dieses temperamentlose , utrierte Spiel ?

Wir haben schon einmal darauf hingewiesen ,
daß es verfehlt ist , jetzt, kurz vor Toresschluß ,
noch schnell einen Ersatz für Frau Lauer zu be-
schaffen . Es kann dabei höchstens ein überstürz -
tes Engagement herauskommen , das nachher nach
keiner Richtung befriedigt und das Theater künst-
lerisch und finanziell schädigt . Nachdem die
Generalintendanz über ein Jahr hat verstreichen
lassen, bevor sie auf die Suche nach einem .Ersatz
ging , kommt es nun auf ein weiteres Jahr nicht
an , wenn wirklich eine befriedigende Lösung ge-
funden wird .

Denn das Theater hat in Fräulein Finger »
deren Vertrag , soviel wir wissen , bis Ende der
nächsten Spielzeit laust , ja bereits eine jugendlich
dramatische Sängerin und hat außerdem Frau
Palm als Hochdramatische , die zwar zurzeit krank

ist , aber doch bis zur nächsten Spielzeit wieder her-
gestellt sein wird . Von all den Bewerberinnen ,
die wir in dcr letzten Zeit gehört haben , war keine,
mit Ausnahme von Frau v. Falken , so viel besser
als Fräulein Finger , daß man hätte sagen kön -
nen , man müßte sie statt ihrer unbedingt haben.
Fräulein Finger leistete, als sie vor zwei Jahren
hierher kam , gesanglich weit ansprechenderes als
heute . Daß sie so zurückgegangen ist. liegt äugen -
scheinlich an mangelnder künstlerischer Disziplin ,
der nachzuhelfen das Theater versäumt hat . Wir
sind aber überzeugt , daß diese Unterlassungssünde
bei energischem Wollen der verantwortlichen Stel -
len wieder gut zu machen ist, so daß» wenn es nicht
gelingt , zu Anfang oder im Lauf der kommenden
Spielzeit einen Ersatz zu finden, das Theater ganz
passabel über die Uebergangszeit hinweg käme und
jedenfalls ausreichend Zeit gewonnen wäre , um
eine Sängerin zu suchen , die den Platz der Frau
Lauer lückenlos ausfüllt .

Wir halten daher alle Gastspiele unzureichender
Kräfte nicht nur für zwecklos, sondern auch für
schädlich. Jetzt kommt es zunächst einmal darauf
an , mit den vorhandenen Kräften energisch zu ar¬
beiten . damit die Uebergangszeit sich künstlerisch
und finanziell wenigstens nicht eicheblich schlechter
gestaltet als bisher . M .

Theater und Muß?.
Gastspiel der Stuttgarter Hofoper in Lille. Ge-

stern wurden „Die Meistersinger von Nürnberg "
von der Stuttgarter Hofoper unter der
künstlerischen Leitung von Gerhäuser und
Drach im Deutschen Theater in Lille
unter ungeheurem Jubel aufgeführt . In tiefer
Ergriffenheit spendete das von Feldgrauen dicht
besetzte , völlig ausverkaufte Haus den Stuttgar -
ter Gästen unter dem Eindrucke dieses deutschesten
aller »Meisterwerke brausenden Beifall .

Münchner Theater . iEig . Bericht .) Das Gast -
spiel des Künstlerpaares Kayßler - Fehdmer
in den Kammerspielen vermittelte uns an
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daß diese englischen Truppen nicht mehr auf der
Höhe der zähen Tapferkeit stehen , wie sie die er-
sten Regimenter bei Ausbruch des Krieges hatte .

Die Anzeichen des moralischen Sinkens der
englischen Truppen sind recht bemerkenswert . Sie
künden an , daß der Geist des Widerstände ? in die -
sen neuen , au die Front geschickten, Zwangsaus -
gehobenen nur noch sehr wenig lebendig zu sein
scheint. So sieht nicht ein Soldatenmaterial aus ,
mit dem England , wie seine maßgebenden Man -
ner noch immer zu hoffen erklären , den angeklln -
digten Sieg über die deutschen Truppen erringen
kann , die fast täglich beweisen , welcher Helden-
hafte Angriffsgeist in ihnen allen , ob jung oder
alt , lebt . Die Niederlage der Engländer bei Ipern
ist darum ganz besonders wertvoll , weil sie zeigt ,
wie gewaltig der Unterschied an der moralischen
Verfassung der deutschen und englischen Truppen
ist . (Verl , zens .)

Der geWge TaaesberW.
Erfolgreiche Kämpfe zwischen Cailettewald und

Damloup.
Großes Hauptquartier , 4. J « « i . sAmt -

lich .)
westlicher Kriegsschauplatz :

Gegc » die von uns gewonnene « Stellungen süd-
östlich von Aper « richtete« die Engländer meh-
rere Angriffe , die restlos abgeschlagen
wurden .

Der Artilleriekampf nördlich von Arras nnd
in der Gegend von Albert hielt auch gestern an.
Englische ErknndnngSabteilnnge » wurden abge-
wiesen . Mehrere Sprengungen des Feindes süd¬
östlich von Nennille — St . Baast waren wir -
kungslos .

Ans dem linken Maasnfer wurde ein
schwächlicher feindlicher Angriff westlich der
Höhe i 0 4 leicht abgewiesen . Ein Ma -
schinengewehr ist von uns erbeutet .

Auf dem östlichen Ufer find die harten Kämpfe
zwische« dem Caillette - Wald nnd Dam¬
lonp weiter günstig für nns fortge -
schritten . Es wnrden gestern über 5 00
Franzosen , darnnter drei Offiziere , gefangen
genommen und vier Maschinengewehre erbeutet .
Mehrere feindliche Gasangriffe westlich von
Marlirch blieben ohne die geringste Wirkung .

Bombenwürfe feindlicher Flieger tötete « in
Flandern mehrere Belgier : militärischer Schade»
entstand nicht. Bei Hollebeke wurde ei« e» g-
lisches Flugzeug von Abwehrkanonen abgeschossen.

OesiNcher und Dalkankriegsschauplah :
Es hat sich nichts von Bedentnng ereignet .

Oberste Heeresleitung .
*

Aus dem französischen Bericht vom Samstag .
Nachmittags : Auf dem rechten Maas -

ufer dauert der Kampf im Abschnitt der Feste
Vaux mit derselben Erbitterung fort . Versuche
der Deutschen gegen mlsere Grabest westlich von
der Feste wurden abgewiesen . Die Deutschen ver -
vielfältigten ihre Angriffe gegen die Feste und
wachten wüteirde Anstürme trotz der Verheerun -
Ken in ihren Reihe » durch Artillerie - und Ma -
schincngewehrfeirer , welche ? sie jedesmal zum Zu -
rückgehen zwang . Nichtsdestoweniger vermochten
Bruchteile feindlicher Truppen in der
Nacht in die uör dlichen Festnngsgrä -
bendes Werkeseinzndringen , in dessen
Innerem sich die Franzosen kräftig behaupten .

Abends : Der Artilleriekampf hielt in sehr
heftiger Weise an der Front vom GeKöst Thi -
a u m o n t—V aux an . Im Fort V a u x ist
ö >e Lage nicht verändert . Der Feind machte kei-
Uen Versuch , den in der letzten Nacht erreichten
^ orteil auszunutzen . Aus dem linken Ufer der
Maas fortgesetzte Beschießung unserer zweiten"inie .
. Berti « , S. Juni . Aus Gens wird dem „B . L ."
berichtet : Nach Pariser Blättern blieben auch
gestern alle französischen Anstrengungen , sich mit
?rr hartbedrängten Besatzung von Fort Baux
' n Verbindung zu setzen , erfolglos . An den
Zerflossenen 24 Stunden war der game Esnes -
-^ ontzeville - Abschnitt dem heftigsten deutschen Ge -
«chützfeuer ausgesetzt .

Ler österreichisch-ungarische Tagesbericht.
5600 Italiener , darunter 78 Offiziere » gefangen.

3 Geschähe und 1 ! Maschinengewehre erbeutet.
Wien , 4 . Fun «. Amtlich wird verlantbart :

Russischer Kriegsschauplatz :
Der Feind hat heute früh seine Artillerie gegen -

5ber unserer ganzen Nordostfront i» Tätigkeit
^ setzt. Das russische Geschiitzsener wuchc am
Dnjestr , a» der nnteren Strypa , Nordwest -
"ch von Tarnopol nnd i« Wolhyuie « zu be¬
sonderer Heftigkeit an . Die Armee des (venera !-
Herste « Erzherzog Josef Ferdinand steht bei
^ lqka i« einem Frontstück von 25 Kilometer
« reite unter russischem Trommelfeuer . Ejn rns -
«icher Gasangriff am Dnjestr verlief für uns ohne
Schaden.

Ueberall machen sich Anzeichen eines un -
Mittelbar bevorstehenden Jnsante -
* « e « Angriffs bemerkbar .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Da die I t a l i e u e r auf dem Hanptrücken süd-

M des P o s i u a - T a l e s und vor uuserer Front
^ o « tc - Cenqio - Asiago mit starken Kräf -

hartnäckig Widerstand leisten , begannen sich in
?'es?m Räume h e f t i g e K ä m p f e z« entwickeln .
, ' Nscre Truppen arbeiten sich näher an die feind -
i'chen Stellungen Hera » . Oestlich des Monte
^ c n g i o wurde beträchtlich Raum gewonnen .
« Der OrtCes « « a liegt bereits in unserer Front .

hex Feind zu Gegenangriffen schritt, wurde
^ abgewiesen .

. Der gestrige Tag brachte 5600 Gefangene ,i ^ uwer 7 8 Offiziere , nnd eine Beute von
Geschützen , 11 Maschinengewehren

' Nd 128 Pferden ein .
Südöstlicher Kriegsschauplatz :

t- In der unteren B o j n s a zersprengte unser Ar -
«fricscncr italienische Abteilungen .

Stellvertreter des Ehess des Generalstabs :
- o « Hoeser , Feldmarschallentuant.

Der Seekrieg .
versenkt .

London , 4. Juni . (Reuter .) Die Dampfer „Elm -
gerowc " l3018 Torinen ) und „Colconda (5874
Tonnen ) sind versenkt worden . (W.B .)

London , 4. Juni . Lloyds melden : Die Dampfer
„Dewshand (1993Tonnen ) und . Salmonpool "
(4900 Tonnen ) sind versenkt worden . Beide waren
unbewaffnet . (W.V.)

Russische U-Bovts -Destellungen in Amerika.
Berlin , R Juni . Die „Voss. Ztg ." erfährt ausLondon : Rußland habe nach Amerika größere

Aufträge für Unterseeboote erteilt . Im amerika -
nischen Senat wurden mehrere Mitglieder bei der
Regierung vorstellig , die Ausfuhr der Schiffs -te ^ le aus Amerika zu verbieten .

Der gefährliche Suezkanal .
Soudon . 3 . Juni . Der Generalvostineistermachtebekannt , daß vom 2 . Juli ab die Poi 'tdampfer derOrient Comvagnie nicht mehr durch denSuezkanal , sondern um daS Kap nach Au¬stralien fahren werden . (W .B .)

Deutschland und Amerika.
Neuyork , 4. Juni . (Funkspruch von dem Ver -

treter des Wolfsscheu Büros .) Der Hearstsche
internationale Nachrichtendienst meldet aus
Washington : Das Staatsdepartement hat mit der
Untersuchung der Beschuldigung der Mittelmächte
begonnen , daß die Alliierten bei den Un -
terseebootsoperationen die Gesetze
der Seekriegsführung in flagranter
Weise verletzt hätten .

Neunork , 5 . Juni . ( Reuter . ) Staatssekretär
Lansing hat in Watertown eine Rede gehalten
und dabei eine Antwort mif die Unterstellungerteilt , Amerika sei gegen Deutschland weniger
nachgiebig als gegen England . Er halte daran fest,daß eine Verletzung des natürlichen Rechts aufLeben ernster sei als eine Verletzung des Eigen -
tumsrechts .

Die tage auf dem Balkan.
Ultimatum Frankreichs an Griechenland .

( Eigener Bericht .)
r. Von der schweizerischen Grenze , 4. Juni . Mini -

sterpräsiöeut Briand gab am Freitag in der
Kommission der Kammer für auswärtige Auge -
legenheiten Erklärungen Über die diplomatische
und militärische Lage auf dem Balkan ab. Danach
hat Frankreich an Griechenland eine
Note abgehen lassen , die den Charakter eines
Ultimatums trägt . Der Sitzungsbericht sagt
hierüber : „Frankreich hat in Athen wissen lassen ,daß die Haltung Griechenlands seit dem Vorstoß
der Vulgaren ihm nicht konform mit den Versiche-
rungen erscheint, die Frankreich seinerzeit erhalten
hat . Wenn Griechenland seine gegen -
wärtige Haltung nicht aufgibt , müßte
Frankreich zu äußerst ernsten Maß -
nahmen schreiten." Die Komunssion habe mit
Befriedigung von dem energischen Vorgehen gegen
Griechenland Kenntnis genommen . (Zenf . Khe .)

"volle Aktionsfteiheit für General Sarrail .
(Eigener Bericht .)

r . Bo « der schweizerischen Grenze , 4 . Juni . Das
Pariser Journal " meldet , General Sarraik
habe volle A kti o ns freih ei t erhalte » , um
die Operationen wie auf französischem Gebiet zu
organisieren . Wahrscheinlich habe dies auch der
französische Gesandte Sknludis zu verstehen ae-
geben . (Zens . Khe.)

Die Entente in Saloniki. W \
(Eigener Drahtbericht .)

b. Lugano , 5. Juni . Der „Seeolo " meldet aus
Saloniki : Der Belagerungszustand ist in der gan-
zen von den griechischen Truppen in Ostmazedo -
nien noch besetzten Zone erklärt worden .

Auf Befehl des Generals Sarrail haben die
Ententetruppe » am Namenstag des Königs Kon -
stanti » in Saloniki die Lokale der Präfektur ,der Post , des Zollamts und der Polizei besetzt. Ein
Zwischenfall ohne weitere Folgen ereignete sich da-
bei nur bei der Besetzung des Postamtes , wo ein
griechischer Unteroffizier sich weigerte , den Entente -
Mannschaften den Eintritt zu gestatten . Der Kom-
Mandant der griechischen Gendarmerie wurde auf-
gefordert , Saloniki innerhalb 24 Stunden zu ver-
lassen . — „Seeolo " meldet ferner : Vorgestern Mb -
tag um 12 Uhr wurde von General Sarrail der
Belagerungszustand über Saloniki nnd das ge-
samte von der Entente besetzte Gebiet verhängt .
Abtransport englischer Truppen aus Aegypten ?

Berlin , F . Juni Wie ein Londoner GewäbrS -
mann der „ Voss . Ztg ." berichtet . sei ein Teil derenglischen Trupven in Aegypten nach
Mesopotamien beordert worden , wäbrendwettere verfügbare Truppenkörver den Befehl er-
hielten » sich für Saloniki bereit zu halten .

*
Paris , 3. Juni . Nach einer Athener Meldungdes „ Petit Parisien " hat der K ö n i g v o n S e r-

bien auf einem griechischen Zerstörer Adivsos
verlassen und ist in E h a l k i s eingetroffen , woer seinen Wohnsitz nehmen wird . (W .B .)

Der Vormarsch der Mgarev .
Das Fort pheapetra von den Vulgaren beseht,
die Station Demir hissar von Griechen und Ed¬

garen gemeinsam beseht .
Amsterdam , 4. Juni . Einem hiesige » Blatt zu-

folge erfährt die „Times " aus Saloniki , daß das
Fort Pheapetra von den Bulgaren be -
s e tz-t wurde . Die Station D e m i r tr> a f f a t ist
jetzt von den Griechen und Bulgaren ge-
meinsam besetzt. Eine Kompagnie Bulgaren istdort stationiert und die griechische Garnison ist

abberufen . Am Donnerstag warfen
französische Flugzeuge Bomben aus die bulgarischeStadt P o r t o - L a g o s an der «tischen Küste ab .Am Freitag wurden Bomben auf Vetrick abge-
worfen . Im Abschnitt von Geiogheli und
Doiran fanden bei Mergardaus kleinere
Gefechte statt . An den übrigen Teile » der Front
ist die gewöhnliche Artillerietätigkeit . ( WÄ .)Mailand . 4 . Juni . Wie der „Seeolo " aus Sa -
loniki meldet , wird der Bahnhof von Demir
Hissar mwlge einer besonderen Verständigung
zwischen Athen und Sofia von bulgarischen
und griechischen Truppen gemeinsam besetzt
schallen . v

Der türkische Bericht
Konstantinopel, 4 . Juni . Amtlicher Bericht:
Von der I r a k f r o n t keine wichtige Nachricht .
An der Kaukasusfront unbedeutendes In -

fauteriefeuer auf dem rechten Flügel . I » der
Mitte wurden feindliche Abteilungen , die in den
Dörfern südöstlich der Gegend BasheKeuyim
Tale Elmalider standen , gegen Osten zurückge-
worfen . Wir machten hier einen Unteroffizier ,
der zu dem Bataillon Durngina Nr . 593 gehört
und 5 Soldaten zn Gefangenen . Der Feind , der
nordöstlich von Mamachatnm in de» Berge »
von Maira » hält , wurde von dort infolge eines
heftigen Angriffes vertrieben ? die b e h e r r -
f ch enden Höhen fielen in unsere
Hände . Wir machten dort 10 Gefangene . In
den Abschnitten von Kope und Jschoruk
Scharmützel . Im Küstenabschnitt setzt der Feind
energisch die Befestigungsarbeiten fort . Bei et -
» em Zusammenstoß , der bei Katia zwischen
feindlicher Kavallerie in ungefährer Stärke eines
Regimentes und einer unserer Kavallerie -Schwa -
dronen stattfand , wurde der Feind in Un -
ordnungnach Westen zurückgewor -
fen .

Von den anderen Fronten keine Nachricht von
Bedeutung . ( W .B .)

*

Konstantinodel . 4 . Juni . General Towns -
hend ist hier angekommen und wurde , ohne die
Stadt zu passieren , auf die Insel Halki gebracht ,
die ihm zum Aufenthalt zugewiesen wurde . ( W . B . )

Imlsche » Reich .

yauplversamnilnng des Vereins deutscher
Zeilungsverleger.

Berlin , 5 . Juni . Der Berein deutscher Zeitungs -
Verleger hielt gestern im Herren -Hause seine 2l .
Hauptversammlung ab. I » Erledigung der
geschäftlichen Angelegenheiten gaben die durch den
Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten , die neuer -
bings zu einer ungeheuren , die Existenz zahlrei -
cher Zeitungen bedrohenden Anspannung des Pa -
pierpreises geführt haben , Anlaß zu einer lebhaf -
ten Debatte , deren Ergebnis in der nachstehenden
Entschließung Ausdruck fand :

Die am 4. Juni im Sitzungssaal ? des Herren -
Hauses tagende , von mehreren Hundert Zei -
tungsverleger » aus allen Teile » des Deutschen
Reiches besuchte ordentliche Generalversammilung
des Vereins deutscher Zeitungsverleger faßt fol -
gende Entschließung : Die dem deutschen Zei -
tungsgewerbe angekündigte weitere Steigerung
des Papierpreises stellt eine ungeheuerliche Ver -
teueruna der Herstellungskosten dar , die weder
aus die Oessentlichkeit abgewälzt , » och vo » dem
durch den Krieg wirtschaftlich schwer geschädigten
Zeitungsgewerbe aus eigenen Mitteln getragen
werden kann. Eine weitere Steigerung des Pa -
pie : preises muß zur Folge haben , daß viele Zei -
tui' gcu gezwungen werden , ihr Erscheinen ein -
zustellen . Hierin besteht eine schwere Gefahr für
unser ganzes politisches und nationales Leben^
da gerade viele in ihrem Wirkungskreise boden-
ständige .Heimatblätter von dem Zusammenbruch
ereilt würden . Die Versammlung ermächtigt
daher den Vorstand , de» Herrn Reichskanzler
unter Hinweis auf die hohe Bedeutung der
Presse für eine siegreiche Durchführung des
Krieges dringend zu bitten , uuverzüglich alle
Maßnahmen veranlassen zu wollen , die geeignet
find , durch ein Eingreifen der Staatsgenmlt die
drohende Katastrophe vom deutschen Zeitnngs -
gewerbe abzuwenden .

Aus Laden .

Unsere yelden.
Den Tod fürs Vaterland starb : Diplom -Jngo -

nieur Hans -̂ Schmidt , Leutnant d. Res . der Traiw -
Abteil . Nr . 14 , Führer der 2 . Komp . des 1 . Bad .
Leib -Greu .-Regts . Nr . 10», Inhaber des Eisernen
Kreuzes zweiter Klaffe und des Ritterkreuzes vom
Zähringer Löwen zweiter Klasse mit Schn>ertern ,
von Karlsruhe .

Das Eiserne Krenz 1 . Klaffe erhielten: Haupt-,
mann H- Rudmann , Staatsanwalt in Karlsruhe ,
Leutnant und Bat . - Adjutant H- Wolfsperger ,
Hmiptlehrer in Freiburg ? Hauptmann d . L. Hans
» Breun , Syndikus der Handelskammer Kon -
stanz : Offizier -Stellvertr . Postanwärter » Müller
von Emmendingen und Oberleutu . Dr . » Horn ,
Professor an der Höheren Mädchenschule in Hei -
Kelberg . — 2. Klasse : Leutnant d . R . Georg
» Böttger von Karlsruhe ? Leutnant d . R . F .
» Raab von Ettlingen nnd Leutnant Arthur
» Bittiger von Bruchsal .

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14 . Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen u»d Versetzungen
Befördert : zu Leutnants der Reserve : die Vize -

Wachtmeister : » Carl ^Heidelberg ) , » Hammerftein
( Mannheim ) , » Volkmar (Afchersleben ) im Ref .-
Feldart . - R . Nr . 56 ? zum Lt. d . Landw .- Feldart .
1 . Aufgeb . : den Vizewachtmeister : » Voß ( l Frank -
fnrt a . M .) im Ref .-Feldart .- R . Nr . 55 ? zum Leut -
nant der Res . d . betreffenden Regts . : den Vize -
feldwebel » Gnttenberg ( Freiburg ) im Inf .-Regt .
Nr . 17? zum Hauptmann : den Oberleutnant :
» Ettle d . Landw .-Feldart . 2. Ansgeb . (Offenburg ) ,
jetzt b . Staffelstabe 115? zu Leutnants der Res . :
die Vizefeldwebel : » Steffan , » Heinh , » Eimer
( Mannheim ) , » Vogt ( Otto ) ( Karlsruhe ) im
Brig .-Erf .-B . 58; zum Leutnant der Landwehr :
den Vizefeldwebel : » Dnester (Pforzheim ) im
Brig .-Ers .-B . 58.

: : Ettlingen , 5 . Juni . Der hier im Alter von
59 Jahren gestorbene Professor Jakoö Z i e g l e r
stammte aus Steinbach und war an den Höheren
Bürgerschulen in Hornberg und Breisach und am
Realgymnasium in Ettenheim tätig . Der Verstor -
bene wurde gestern in Karlsruhe durch Feuer be -
stattet .

: : Pforzheim, 5. Juni . Dank der Unterstützung
der hiesigen Einwohnerschaft konnte dieser Tage
die dritte Geldspende an bedürftige Pforz -
heimer Kriegsgefangene im Gesamt -
betrage von 5440 Mark abgehen . Im ganzen
sind bis jetzt für diesen Zweck 13 550 Mark zur
Verteilung gelangt . - w ..

: : Auö dem Odenwald , 5. Juni . Eine reiche
Ernte in Bucheckern ist aller Voraussicht nach
in diesem Jahr zu erwarten . Das von den
Büchel » gewonnene Oel ist von besonderer Güte .

: : Achern , 5. Juni . Eine hier abgehaltene Ver -
sammlung des Vereins Mittelbadischer Geflügel -
züchter befaßte sich n . a. mit der Regelung des
Futtermittelbezugs . Der Verein wird Fnttermit -
tel zu besonders günstigen Preisen an die Züchter
abgeben . Das Verbandsorgan „Die Tierschau hat
ihr Erscheinen eingestellt . — Der Landesverband
der lmdischen Geflüaelzuchtvereine nnd -Züchter
hält vom 15 . bis 17 . Jirni und vom 26. bis 28.
Juni öS . Js . für Männer und Frauen sowie
Kriegsbeschädigte zwei Geflügelzuchtkurfe ab.
Der Unterricht erstreckt sich auf Belehrung über
Zucht und Pflege , Fütterung , Brut (natürliche )
und Aufzucht , sowie Verwertung der Geflügeler¬
zeugnisse . Die Kurse sind hauptsächlich für An -
fänger der landwirtschaftlichen Nirtzgeflügelzucht
bestimmt . Sie finden unentgeltlich statt? Anmel -
düngen hierzu müssen bis längstens 10. bezw . 20.
Juni an den Verbandsvorstand Friebr . Graf in
Achern eingereicht sein.

: : Offenburg , 5. Juni . Die hier abgehaltene
Tagung des Bezirksvereins Baden - Pfalz im Deut --
schen Fleischerverband befaßte sich Haupt-
sächlich mit der durch den Krieg hervorgerufenen
schwierigen Lage des Fleischergewerbes . Es wur -
de» verschiedene Entschließungen angenommen , in
denen der Regierung die Haiiptwünsche der Metz °.
ger i» bezug auf die Fleischversorgung , aus de»
Vieheinkauf . auf Höchstpreise für Vieh , Fleisch .
Wurstwaren , Häute und Rohfett zum Ausdruck ge-
bracht werden . I » den Vorstand wurde » a» Stelle
zweier verstorbener Mitglieder Rolle in Kon -
stanz nnd Ulrich in Baden -Bade » »en gewählt .

: : Freiburg , 5. Juni . Heute kann Geh . Hofrat
Hermann Schmalz , Gymnasiumsdirektor a . D .,
seinen 70. Geburtstag feiern . Geh . Hofrat
Schmalz , dessen Werke auf dem Gebiet lateinischer
Sprachwissenschaft , noch heute hohes Ansehen ge-
nieben , wurde zu Eiseuach geboren nnd war 1869
in de » badische» Schuldienst eingetreten . Er war
längere Jahre an de » Gymnasien in Mannheim ,
Tauberbischofsheim , Rastatt und Freiburg . a»
den drei letztgenannten als Direktor tätig ge-
wefeu . Ferner gehörte er dem Oberschulrat und
dem Landesschulrat an . Im Sommer 1912 trat
Schmalz in den Ruhestand , den er hier verlebt .
Ferner feiert Geh . Kommerzienrat Ed . Kaufs -
mann - Fehr seinen 70. Geburtstag . Er war
Mitbegründer uud Inhaber der Ersten Mann -
heimer Dampfmühle und begründete 1889 hier
das Bankgeschäft Kauffmauu -Fehr . das im Jahre
1906 auf die Dresdener Bank überging . Geh .
Kommerzienrat Kauffmann -Fehr ist Aussichtsrat -
Mitglied verschiedener Gesellschaften und hat durch
seine erfolgreiche geschäftliche Tätigkeit segensreich
gewirkt .

: : Singen , Hohentmiel, 5 . Juni . In den letzten
Tagen konnte der Pfarrer der hiesigen Altkatho -
lischen Gemeinde , Stadtpfarrer August Leuth -
ner , sein 40jähriges Priesterjubiläum
feiern . Seit 1876 wirkte er hier , bis er sich 1912
wegen eines schweren Augenleidens von der
Seelsorge zurückziehen mußte .

de Bom Tchwarzwald . 5 . Juni . Sebr reneu -
reich waren die letzten Tage . Die Durchseuchtung
ist den Saaten . Wiesen und Garten gleicherweise
zugute gekommen , nicht minder den großen natür -
lichen Wasserreservoiren des Sckwarzwaldeö , den
Hochwäldern . Wenn auch SamStag abend das
Thernionieter im mittleren Schwarzwald nur
3 Grad über Stull zeigte , ist nirgends das Wachstuni
zurückgeblieben . Schon jetzt kann für die Baar ,
das Brigachtal und den mittleren Schwarzwald
eine ganz vorzügliche Heuernte in sichere Aussicht
gestellt ,verden , die sowohl binsichtlich der Menge
als auch der Güte noch besser ausfällt , als im Bor -
jähre . Allgemein befriedigt auch der Stant > der
Saaten , die reichlich bestockt sind und kräftige Halme
zeigen , den Schädlingen , wie Unkraut usw . ist man
überall kräftig entgegengetreten . Auch die Kartof¬
felfelder stehen durchaus gut . Gleiches ist der Fall
bei den Gartennutzgewächse » , wie Salat , Bohnen ,
Erbsen usw . Die Heuernte beginnt auf dein mitt -
leren Schwarzwald nicht vor Mitte Juni . — An
verschiedenen Orten der Rauhe »» Alb wurde
Donnerstag abend ein kräftiger Erdstoß , teilweise
begleitet von unterirdischem Donner wabrgenommen
besonders in Hechingen am Fuß der Burg Hoben -
zollern , in Tailfingen usw . Die Erdschwankungen
in diesem bekannten Bebengebiet Maren auch im
Freien bemerkbw ' . — In Haslach im Kinzigtal
find die beiden ältesten Einwohner , Frau Lorenz
Kilgus Witwe im Alter von fast 92 Jahren und
der 93jährige Sattlermeister Alerander Sandhaas
beerdigt worden .

WirWafts - Srganisaliov .

Aufhebung der fleischlosen Tage?
Nach der „B . Z . a . M .

" steht die Aufhebung der
fleischlosen Tage unmittelbar bevor , nachdem diese
infolge der genauen Festsetzung eines Wochen -
quantnms Fleisch auf den Kopf der Bevölkerung
überflüssig geworden sind.

Wir geben die Meldung mit Vorbehalt wieder .

herabsehung der preise für Kälber .
Berlin , 5. Juni . Der Zentral - Viehhandels -

verband hat die ihm angeschlossenen Viehhandels -
verbände ersucht, die Preise für Kälber
vom 1 . Juni ab um 10 M bis 20 ,-k für den Zeni
ner herabzusetzen . Für schwerste Ware ( Mast -
kälber und Doppellender über 200 Pfund Lebend¬
gewicht ) darf von jetzt ab nur noch 120 Mark
statt wie bisher 140 Mark für den Zentner ge-
zahlt werden . Die Herabsetzung ist erfolgt , um
der in letzter Zeit sehr stark hervorgetretenen
Neigung zur Abstoßung der Kälber , die der
Aufzucht gefährlich zu werden drohte , entgegen -
zutreten . Namentlich soll der Anreiz zur Mä -
stung schwerer Kälber , zu der auch viel Milch
und Eier verbraucht werden , vermindert werden .
Es darf erwartet werden , daß in allernächster
Zeit auch die Höchstpreise für Kalbfleisch von den
zuständigen Stellen entsprechend herabgesetzt
werden .

Ontersachraiweii wertlon au3<rofiihrt roni Chemischen
bakteriolor ' —lwui La )"",atorium ißt Internationalen
Apotheke v Dr . Fritz Lindner .
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Aus öem Stadtkreise.
Der erste Jnni -Son «tag ließ uns wieder ein-

mal der Sonne freundliches Antlitz sehen . Die
Regentage haben aber sehr segensreich gewirkt,
denn die Aussichten für die neue Ernte sind sehr
gut . Gestern entwickelte sich ein sehr lebhafter
Verkehr , der auch die Stadt mit einbezog. Nament¬
lich der Stadtgarten hatte guten Besuch aufzuwei¬
sen . Das Verweilen in der jetzt beginnenden Ro-
senpracht ist besonders gegen Abend sehr genuß-
reich. Sie gewährt , wie immer zu dieser Zeit , ein
außerordentlich farbenprunkendes Bild , von öem
sich der Besucher schwer trennen kann.

Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungs -
verkehrs sind zufolge Anordnung der Großh.
Generaldirektion der Staatseisenbahnen die
Güterstationskassen Mannheim , Heidelberg ,
Karlsruhe und Freiburg an das Postscheck-
amt Karlsruhe angeschlossen worden . Die In -
haber eines Postscheckkontos können auch ihre
tägliche Frachtenschuld an die Güterkasse im Post -
scheckwege begleichen. Zu diesem Zwecke werden
die Frachten täglich gestundet und die Tages -
summe in einem besonders eingerichteten , ver-
einsachten Verfahren auf Antrag der Güter -
stationskasse durch das Postscheckamt abgebucht.
Der Zahlungspflichtige erhält als Quittung
und Nachweisung über die Frachteneinzahlung
durch das Postscheckamt mit dem nächsten Rech-
nungsauszuge einen besonderen Lastschriftzettel
zugestellt. Zur Eröffnung des Verfahrens ge-
nügt eine schriftliche Erklärung gegenüber der
Güterstationskasse , die auf Wunsch nähere Aus -
kunft erteilt .

Beim Postscheckamt in Karlsruhe waren Ende
Mai 7376 Kontoinhaber vorhanden . Auf den
Postscheckkonten sind in diesem Monat gebucht
worden : 136 406 000 Ji Gutschriften , dar¬
unter 395 711 Einzahlungen mit Zahlkarte über
80 303 000 Ji und 52 826 Uebertragungen über
56 048 000 Ji . Die Lastschriften betrugen
137 822 000 Ji , darunter befanden sich 2590 Kassen -
schecks über 4 741000 Ji , 1035 im Reichsbankgiro -
und Abrechnungswege beglichene Auszahlungen
über 8 833 000 Ji , 130 791 Zahlungsanweisungen
über 56106 000 Ji und 64 241 Uebertragungen
über 68130 000 Ji , Der Gesamtumsatz im Monat
Mai betrug hiernach 274 228 000 Ji , davon wurden
bargeldlos abgewickelt 133 011000 Ji
oder 48,5 v . H . Das Gesamtguthaben der Konto-
inhaber des Postscheckamts machte am Monats -
schluß 18 Millionen Mark aus .

Spinustosfc . Am 81 . Mai ist eine Bekannt -
machung über Bestanbserhebung von t i e r i -
schen und pflanzlichen Spinnstoffen
i Wolle , Baumwolle , Flachs , Ramie , Hanf , Jute ,
Seide ) und daraus hergestellten Garnen und
Seilfäden erschienen. Diese Bekanntmachung , mit
deren Inkrafttreten die früheren Bekanntmachun -
gen W . M . 58/9 . 15. KRA und 600. 1. 16 KRA
aufgehoben werden , enthält im wesentlichen nur
eine im Interesse der Vereinheitlichung gebotene
Zusammenfassung der schon in Geltung gewesc -
nen Bestimmungen über die monatliche Melde-
Pflicht und die Lagerbuchftthrungfür die genann-
ten Gegenstände . Aenderungen , die sich gegenüber
dem früheren Zustande als wünschenswert her -
ausgestellt haben, sind in der Hauptsache nur bei
der Meldepflicht für Kunstbaumwolle, Bastfasern
sowie Garne und Zwirne eingetreten . Die Ver -
pslichtung zur Führung eines besonderen Lager -
buches ist für die von dem Veräußerungs - und
Verarbeitungsverbot ausgenommenen Baum -
wollspinnstoffe und Garne festgesetzt worden . Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist in heutiger
Nummer veröffentlicht .

Städtisches Nahrnugsmittelamt . Ein Verkauf
von Fischen findet in der Sofienstraße 96/98 Diens -
tag von 8 Uhr an statt.

Tagung . Vom 17. bis 19 . Juni werden die
„Verbünideten kaufmännischen Ver -
eine für weibliche Angestellte "

, Sitz
Kassel, hier ihre diesjährige Tagung abhalten .
Den Verbündeten sind 47 Vereine mit rund 18 000
Mitgliedern angeschlossen , es darf daher auf eine
rege Beteiligung gerechnet werden . Am Abend
des 17. Juni findet ein öffentlicher Vortrag von
Frau Dr . Altmann -Gotheiner statt , der bekannten
Dozentin an der Mannheimer Handelshochschule.
Auch die Besprechungen am Sonntag werden ge-
wissermaßen einen öffentlichen Charakter tragen
und werden vieles bieten , das den beteiligten
Kreisen von hohem Interesse sein dürste .

Wohltätigkeitsvorstellung zugunsten der Karls-
ruher Ferienkolonien . Auf den Heute abend 8K
Uhr im Museumssaal von der Konzertsängerin
und Gesangspädagogin Elisabeth G u tz m a n n
veranstalteten Unterhaltungsaben -d mit Aussüh-
rung der Mozartschen Jugendoper „Bastien und

Bastienne " sei nochmals hingewiesen . Kartenver -
kauf bei Fritz Müller , Musikalienhandlung ,
und an der Abendkasse .

Wcrkmeisterbezirksvereiu. In einer Monats -
Versammlung referierte der Vertreter des Vereins
im Bezirksausschuß des Kriegsausschusses für
Konsumenteninteressen , Herr Schumann , über
die Arbeiten des Bezirksausschusses und über die
derzeitige Lage auf dem Lebensmittelmarkte . Es
folgte eine Aussprache, an der sich die Herren Bach ,
Köhl, Mai , Wenzel , Wondratschek und der Vor -
tragende beteiligten . — Nach dem Rechenschafts¬
bericht ist die Finanzlage des Deutschen Werk-
meisterverbandes gut , trotz der großen Anfordern «-
gen. Die Einnahmen der Sterbekasse betrugen im
Jahre 1915 Mark 2133 004, die Ausgaben Mark
1417 496 , so daß ein Ueberschuß von 715 507 Mark
erzielt werden konnte. Das Vermögen der
Sterbekasse beträgt Mark 14174 828. Die Ver-
bandskasse hatte 1915 eine Einnahme von Mark
971098 gegenüber einer Ausgabe von Mark
941775 zu verzeichnen. Das Vermögen des Ver -
bandes betrug am 31 . Dezember 1915 Mark
3 727 893.

Unjall . Am Samstag abend gegen 10 Uhr
stürzte ein Mädchen beim Abspringen aus einem
in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
in der Ettlingerstratze zu Boden und blieb kurze
Zeit bewußtlos .

Kartenfchlägcrin . Angezeigt wurde eme Schnei -
dersehefrau von hier wegen Gaukelei .

SkMraksMung vom 2. Zmi 1918.
Beileidskundgebung . Der Oberbürgermeister

hat der Witwe des kürzlich verstorbenen Fabri -
kanten Friedrich Kern , der früher nahezu zwei
Jahrzehnte dem Bürgerausschuß und darunter
beinahe ein Jahrzehnt dem geschüftsleitenden
Vorstand der Stadtverordneten angehört hatte ,
die Teilnahme der Stadtverwaltung an dessen
Hinscheiden ausgesprochen und dabei des lebhaften
Interesses gedacht , das der Verewigte stets allen
städtischen Angelegenheiten entgegengebracht hat .

Schristenvertrieb des Roten Kreuzes. Der
Badische Landesverein vom Roten Kreuz — De¬
potabteilung — dankt für die wertvolle Unter -
stützung, die ihm die Stadtverwaltung bei öem
am Sonntag , den 28. Mai d . I . auf öffentlichen
Straßen und Plätzen der Stadt veranstalteten
Vertrieb der Schrift „Vermißt — Kriegsgefan -
gen" hat zuteil werden lassen.

Personalsachen. Uebertragen werden — zu -
nächst probeweise — die durch das Ausscheiden des
bisherigen Inhabers frei werdende Stelle eines
Küchenmeisters im städtischen Krankenhaus dem
Küchenmeister Josef Hennhöfer von Ettlingen , z .
Zt . in Herrenalb , und die Stelle einer weiteren
Kinderpflegerin beim städtischen Jugendamt der
Kreisfürsorgeschwester Lore Weiß von Ettlingen .

Vergebung von Stistungserträgnisseu . Aus
dem Zinfenerträgnis der Zimmerzunftstiftung
wird ein ehemaliger Zimmergeselle mit einer
Unterstützung bedacht .

Spott.
Fußball. Der F . C. Phönix siegte in dem ge-

strigen Entscheidungsspiel um die Meisterschaft des
Gaues Mittelbaden gegen K . F . V . mit 3 : 2 To -
ren . Das entscheidende Tor fiel erst kurz vor
Schluß der halbstündigen Verlängerung der
regelmäßigen Spielzeit .

Deutscher Start . I u n i - Ausgabe. 1 Ji . (Ver¬
lag des „Deutschen Sport "

, Berlin NW . 6, Schiff-
bauerdannn 19 .) Prompt nach Schluß der letzten
Rennen im Mai ist auch schon die Juni -Ausgabe
da, rechtzeitig, um bei den nun bevorstehenden
großen Rennen in Berlin und Hamburg den
Rennbesuchern zur Verfügung zu stehen . Das
Buch enthält die

'
Resultate aller bisher im Jahre

1916 gelaufenen Rennen .

Gerichlssaal.
Tagesordnung der 2. Strafkammer . Dienstag ,

den 6. Juni 1916, vormittags 9 Uhr . Theodor
Adolf Haldenwang , Bäckermeister aus
Pforzheim , wegen schwerer Urkundenfälschung .
Oskar Hermann Jung , Silberarbeiter aus
Pforzheim , Emil Keller , Gärtner ans Neu -
weier , Emil Keller Ehefrau aus Freiburg , we-
gen schweren Diebstahls i . R . und Hehlerei . Luise
G l o ß , geb . Bräuner aus Niefern , wegen versuch-
ter Abtreibung . Oskar Stähle , Milchhändler
Eheleute in Steinegg , wegen Milchfälschung.
Karl Wilhelm Coblenzer , Presser aus Brö -
Hingen , wegen Diebstahls und Berstrickungs -
bruch. Josef Merz , Milchhändler aus Erpfen -
tal , wegen Verstrickungsbruch .

M .
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Vom Getreide - und Futtermittelmarkt.
(Eigener Wochenbericht .)

k . Mannheim , 2 . Juni . Das Geschäft war wäh¬
rend der vergangenen Woche weiter still . Die Kom¬
munen haben größere Mengen Mais erhalten und
waren daher in der Lage , den Tierhaltern erhöhte
Mengen zur Verfügung zu stellen . Verschiedene
Städte haben infolgedessen den Preis für Mais et¬
was ermäßigt . Die Nachfrage nach Mais im freien
Verkehr hat infolgedessen nachgelassen . In Futter¬
mitteln ist die Lage für die Verbraucher insofern
günstig , als sich das Angebot in diesen Artikeln
vermehrte , der Bedarf jedoch infolge des reichlich
zur Verfügung stehenden Grünfutters zurückgegan¬
gen ist . Unter diesen Umständen waren die Eigner
veranlaßt , die Preise zu ermäßigen , was jedoch den
Markt trotzdem nicht beleben konnte , da die In¬
teressenten von der Errichtung des Kriegsernäh¬
rungsamtes sich eine günstige Wirkung auf das Ge¬
schäft versprechen . Stroh , Heu und Heidekraut
waren reichlicher angeboten . Strohmehl und Spelz¬
spreumehl halten bei leicht nachlassenden Preisen
stilles Geschäft . Die Preise für ausländische Kleie
wurden stark ermäßigt , doch konnten sich die Ver¬
braucher nicht zum Kauf entschließen , da die
Preise für diesen Artikel noch - immer zu hoch ge¬
halten werden . Inländische Kleie ist dagegen sehr
knapp am Markt . Runkelrüben waren in größe¬
ren Mengen angeboten , die Nachfrage war jedoch
sehr gering . Nur für Steckrüben traten Fabriken
als Käufer auf . Von Saatartikeln waren Seradella
und Lupinen weiter sehr gesucht und knapp am
Markte . Für Wicken machte sich ebenfalls Nach¬
frage bemerkbar , und es konnten sich die Preise
für diesen Artikel etwas bessern . Grassamen war
weiter gesucht . Es wurden angeboten und gehan¬
delt : Gerste Mk . 148.— , Gerstenmehl (80% ) Mark
212 .— , (75% ) 207 .— , holl . Weizenmehl (75% ) 305— ,
alles ab rhein . Stat . Kommißmehl 240 .— , gesunder
holl . Weizen 225 .— , guter Roggen 199.— ab bad .
Stat . Getreideabfälle 25.— bis 33.— , Hühnerfutter
87.—, Mühlenabfälle 18 .— , Traubenmehl 39.50, alles
ab rhein . Stat . , Knochenschrot 39 .50, Haferabfälle
37.— . Malz war kaum am Markte bei großer Nach¬
frage , die Preise sind unverändert hoch und fest .
Bis heute sind die Differenzen zwischen den nord¬
deutschen und bayerischen Brauereien wegen Ver¬
teilung des Kontingents noch nicht beigelegt . Die
bayerischen Brauereien haben bekanntlich den
ganzen Anteil an Gerste erhalten , während die an¬
deren Brauereien bis jetzt den festgesetzten Pro¬
zentsatz nicht ganz erhalten haben .

Wirtschaftsleben .
Der Aushungerungsplan endgültig gescheitert .
Wien , 5. Juni . Die „Neue Freie Presse " stellt

mit großer Befriedigung die außerordentlich gün¬
stige Entwicklung der Saate ' n in Oesterreich -Un¬
garn und Deutschland in dem abgelaufenen Monat
fest , so daß die Hoffnung begründet sei , daß in die¬
sem Jahre Oesterreich -Ungarn und Deutschland ein
reicher Erntesegen beschieden sein werde .
Damit erscheine jede Hoffnung der Feinde , sie aus¬
zuhungern , endgültig als vernichtet .
(W .B .)

Geldmarkt.
Badisches Staatsschuldbuch . Ende Mai 1916 be¬

trugen die Eintragungen in das Staatsschuldbuch
45 868 100 Mark . Von der 4prozentigen Schuld
sind 39 290 000 Mark , von der 3Mprozentigen
Schuld 6 567 900 Mark und von der 3prozentigen
10 200 Mark eingetragen . Die Eintragungen auf
Grund von Bareinzahlungen belaufen sich seit 1.
Januar 1913, d . i. seit Errichtung des Staatsschuld¬
buchs auf 8 889 700 Mark .

Versicherungswesen .
Badische Feuerversicherungs - Bank , Karlsruhe .

Nach dejn Bericht für 1915 ist der Krieg nicht ohne
Einfluß auf die Entwicklung des Geschäftes geblie¬
ben . Das direkte Feuerversicherungsgeschäft habe
wieder einen nennenswerten Prämienzugang ge¬
bracht . Daß sich trotzdem ein Rückgang in der
Gesamtprämieneinnahme ergab , sei auf die Unter¬
bindung des indirekten Geschäfts mit dem feind¬
lichen Auslande zurückzuführen . Der Schadenver¬
lauf sei vor allem im direkten Geschäft befriedi¬
gend gewesen . In der Feuerversicherung für eigene
Rechnung betrug Ende 1915 die Versicherungs¬
summe Mark 554 .42 Mill . (ungefähr wie i. V . ) , die
Prämieneinnahme Mark 1.55 (1 .72) Mill . , das Schä¬
denerfordernis Mark 1.07 ( 1 .05) Mill . In der Ein¬
bruchdiebstahlversicherung stellte sich die Ver¬

sicherungssumme auf Mark 22.97 (25.68 ) Mill . , die
Prämieneinnahme auf Mark 23 101 (Mark 25 839)
und das Schadenerfordernis auf Mark 6226 (Mark
5133). Die Zinseneinnahmen erbrachten Mark
55 906 (Mark 48 287). Für Provisionen usw . waren
aufzuwenden Mark 445 403 (Mark 514 516), für son¬
stige Verwaltungszwecke Mark 100 411 (Mark
138 718). Bei Mark 630 000 (Mark 698 000) Prä¬
mienüberträgen ergibt sich ein Reingewinn von
Mark 71 423 (Mark 62 822) . Daraus erhalten die
Aktionäre wieder 4 Prozent Dividende und der
Kapitalreservefonds Mark 5000 (wie i . V . ) , vorge
tragen werden Mark 20 994 (Mark 12 743) . In dek
Bilanz erscheinen bei Mark 4 Millionen mit unver¬
ändert Mark 1 Million einbezahltem Aktienkajr

' ^ 1
die Guthaben anderer Versicherungsunternehir / v
gen mit Mark 296 784 (Mark 237 112) , die Kapijf !"
reserve mit Mark 70 000. Andererseits waren ü"
Bar und Bankguthaben Mark 127 148 (M . 114 270)p
an Guthaben bei anderen Versicherungsunterneh -
mungen Mark 996 807 (Mark 893 659) , an Ausstän -
den bei Agenten Mark 133 486 (Mark 151 871) , vor¬
handen . Die Kapitalanlagen setzten sich zusammen
aus unverändert Mark 897 300 Hypotheken und
Mark 347 000 (Mark 179 529) Wertpapieren . Der
lastenfreie Grundbesitz ist mit Mark 145 000 (Mark
148 000) bewertet .

Transportwesen.
London , 5. Juni . Die „Times " meldet aus To¬

ronto vom 12 . Mai , daß bei der Verschuldung dek
Canadian Northern und Grand Trunk
Pacific Eisenbahnen der Staat genötig '
sein wird , beide Bahnen zu übernehmen . Zunächst
beantragte die Regierung im Parlament , Anleihe ®
im Betrage von 4,6 Millionen Pfund Sterling &
die beiden notleidenden Bahnen . (W .B.)

Saaten nnd Ernten.
Ernteaussichien in Frankreich . Die „Times

meldet : Die diesjährige Weizenemte in Frankreich
wird auf 5 750 000 Scheffel geschätzt gegen
6 000 000 Scheffel im vorigen und 7 000 000 Sehet '
fei im vorvorigen Jahre . (W .B.)

Warenmarkt.
Stuttgart , 3 . Juni . Tafelobstpreise auf dc5>

Großmarkt : Gartenerdbeeren 38—50 Mark , Wald '
erdbeeren 80—90 Mark , Stachelbeeren , grüne , 20
bis 25 Mark , Kirschen 30—45 Mark für 50 kg .

Gemüsepreise : Spargel , hiesige , 70—80
Mark , Hördter und Schwetzinger 60—70 Mark fü'
50 kg . Erbsen 35—38 Pfg . das Pfund , Möhren 8—-1»
Pfennig der Bund , Rhabarber 15—25 Pfg . der Bund;
Salat 4— 10 Pfg . , Wirsing 12—25 Pfg . , Rettiche "
bis 17 Pfg . , Kohlrabi 6—8 Pfg . , Gurken 35—50
für das Stück , Spinat 60—70 Pfg . der Korb , Kar '
toffeln 6,50 Mk . der Zentner .

Marktlage : Die Erdbeerernte ist bereits i1®
vollen Gang . Der Ertrag füllt zufriedenstellen »
aus . Viele Früchte sind nach den heftigen Gewi ' '

terregen stark beschmutzt . Die mit Holzwolle uß '

terlegten reinen Früchte waren zum höchsten Prc '5
schnell vergriffen .

Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle füf
Obstverwertung in Stuttgart , Württ . Obstbauvef
ein E . V . , Eßlingerstraße 15 , Telephon 7164.

Verlosungen .
Karlsruhe , 3. Juni . Bei der 49. PrämienziehunlS

des 4prozentigen Badischen Eisenbahn -Prämien -
Anlehens von 1867 sind nachstehende Schuldver¬
schreibungen mit der beigesetzten , durch den Til¬
gungsplan bestimmten Kapital - und Prämienbeträ -

gen gezogen worden : Nr . 106 647 mit Mark 120 000<
Nr . 104 441 Mark 36 000 , Nr . 21435 Mark 12 000,
Nr . 55 294 Mark 4800 , Nr . 8929 54 299 je Mark 2400;
Nr . 4602 20 072 21443 27 987 31880 35 311 35 35°
47 703 50 889 55 817 70 176 74 806 77 335 78 00]
79 867 98 493 99 227 110 245 106 591 116 985 117 37»
je Mark 600. (W .B.)

Briefkasten.
I . Z . in Bl . Frage 1 . Ihr Gesuch um Ertci '

lung des Berechtigungsscheines müssen Sie an ö 'J
Großh . Baugewerkeschule richten. Nach uitfe#
Meinung werden Sie bestimmt Erfolg haben ,
mal Sie schon im Feld waren . Frage 2. Eine ttunl '
malige Ableistung des „Einjährigen " ist unnöM
da Sie ja IS Monate im Feld gestanden find , F
mit Ihrer Dienstpflicht genügt haben

Nervosität ee Überarbeitung
Schlaflosigkeit

werden am besten bekämpft durch
Neolecithin — Pillen — mit Blutsalzeo <
Hauntniederl . : Internationale Apotheke Karlsruhe -

„ Alte Sachs 'sche Apotheke ".

Stflrke-
Leib- besorgt

wasche auf die
Haus-

I Dauer
Dampfwaschanstalt

ScHorpp
Telephon 725

bei Anwendung durch Wasserreinigung
u . Enthärtungsanlage vollkommen ent¬
härtetes , weiches Waschwasser . Elektr .
Bleiche ( Sauerstoff - Bleiche ) , garantiert

unschädlich für die Wäsche .
Annahmestellen i Kaiser -Allee 37 (Anstalt ),
Rheinstraße 18 , Gabelsbergerstraße I ( Weststadtpost) ,
Schillerstraße 32 , Kaiserstraße 34 , 94 und 243 ,
Westendstraße 29 b , Amalienstraße 15 , Jollystraße I
(Hirschbrücke ) , Wilhelmstraße 32 , Werderstraße 81 ,

Ludwig- Wilhelmstraße 5.

Verkäufe
Gutes Milchgeschäft

zu verkaufen sehr preiswert
mit 70 Liter Milch täglich da-
bei . Milch ist gesichert von
einein Berein . Nur wegen
Krankheit . Angeb . unt . Nr . WI
ins Tagblattburo erbeten.
Gebr . Möbel :

2 Spiegelschränke , 2 Wasch¬
kommoden m . Spiegelaussatz ,
verschiedene Kleiderschränke ,
Bettstell ., Federbetten , 1 La -
dentisch , 1 Ladeneinrichtg . f.
Spezerei , 1 schöner Ausstel -
lungsschrank mit 4 gr . Glas -
wänden , billig zu verkaufen :
Lngcrhaus n . Möbelhandlnng
Hch . Karrer , Philivvstratze 19.

© eof?. votierter Schrank,
m . Wüsche -Abteilg . 60 .— M ,
gr . vol . Trumeau 60.— M,
stark . Viereck. Tisch 6 .—• M ,
großer Spiegel 7 .— M ,
grober Spiegel 6 .— M ,
polierter Schrank 15.— M ,
Damen - und Mädchenblusen
von 50 an , weif; seidene
Mädch. -Äut 1 .— M t grober
Schaft ( für Kleider ) 8 .— M ,
sind zu verk . H . Sonntag ,Kommissionsg . : Lessingstr.17 .
Üimrall mtSmSn
Wielandtitraße 20, parterre .

Pol . Bett m . Rost u . Polst .
15 Mk ., 2 Betten in . Haarmatr .
Schränke , Kommoden , Klapp -
wagen u . versch ., sehr billig .
Rnf,An - u . Berkf .,Kronenstr . l .
Kindersvortwag . u . Kinder-
Lanfstnhl in gut . Zustande
zu verk. Anzuseh. zwischen
12 u . 2 Uhr . Rbeinstr . 03, vart .

Ein Junker & Rnh -Ofen
Nr . 310, ein Schienenherd , beid.
gut erhalt ., weg . Wegzug bill.
abzuueb. Näh, i . Tanblattbür ».

Verschiedene sckönvolierte
Tische , Blumentische , Trn -
meau , Chiffon » . , Standuhr ,Bilder , elektr. Lampen für
Zimmer und Flur , Polster -
stuhle, Polstertüren , Schie -
nenherd zu verk. Näheres im
Tagblattbüro .

Pianino ,
vorzügl . Jnstr ., nur kurze Z .
gesp . wird unt . Garantie än -
berst billig abgegeben : Heinr .
Müller , Vaumeistcrstr . 14 ,
3. Stock.

Kochherd,
großer , mit od. ohne Rohr ,
b. zu verk . : Brunnenstr . 5,1 .

ZllOmm« . Badeöfen
und Badeeinrichtungsgegen-
ftände, gr . Auswahl , billigste
Preise : Adlcrftraße iL

( aroia
rein oder mit Wein u . Fruchtsaft vermischt , äußerst erfrischend .

Hauptniederlage in Karlsruhe : A . Müller , Branntweinbrennerei ,
Rheinstraße 42 .

Telepbon
HWKäSMl ) » U | IUUII MS

übernimmt Wäsche zum Waschen und Bügeln .

Ein fast neuer hellbraun .
Damengu mmimantel

zu verkaufen .
Winterstrasze 4, 2 . Stock.
Gasbadeofen mit Heizeinr .

nebst Badewanne ^ kl . Kassen -
schrank , kl. u . gr . Spiegel weg.
Wegzug billig abzugeb . Näh .
im Tagblattbüro .

Damenkleider , weiheS u .
blaues Jackenkleid, schwarzes
Voilekleid u . mehrere Som -
merkleider in verschiedenen
Gröben billig abzugeben :
Markgrasenstrave 22 .

Train -Unifvrm , dlau , billig
zu verkaufen :

Kxonenstratze 7, 1. St .

Apfel - u. Birne"-
M °st c„,

2500 Liter , aus eigenem v
gekeltert , hat zu verkaufe ' -

Adolf Walchs
Söllingen , bei Durla »
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